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Einheit der Arbeiterklasse « Einheit Deutschlands

Begeisterter Empfang für Pieck und Grotewohl

sen um di« Kraft derjk \
deutschen Arbeiterklas - <$ ,
bc getragen war. Gen .

'>&i ,Grotewohl ging aus von
dem Bericht des Kon-
trollrates über Entnazi¬
fizierung , Demokratisie¬
rung und Wirtschafts¬
lage der tinzeinen Be¬
satzungszonen ,

'der die
Grundlage der Moskauer
Besprechungen bildet .
Ziel dieser ‘Besprechun¬
gen müsse sein , wieder
ein Gesamtdeutschland zu gestalten . Am deut¬
schen Volke liege es hierzu seinen Beitrag zu
leisten , indem es sich freimache vom krankhaft
übersteigerten . Nationalismus des Tausendjähri¬
gen Reiches . In Erkenntnis der auf den Schlacht¬
feldern Hitlers aufgehäuften Schuld gelte es. die
auf den deutschen Namen gehäufte Schmach zu
tilgen . Die Beschlüsse von Potsdam haben die
Verantwortung des deutschen Volkes festgsiegt.

xOtto Grotewohl

Die Vorsitzenden der SED in Süddeutsehland - Großkundgebung ln Stuttgart
Deshalb muß unser Volk über die Zonen- und
Ländergrenzen hinweg vereinigt werden.

Nicht die Vereinigung von zwei oder drei
Zonen kann das Problem lösen — wenn
Deutschland überhaupt leben will , müssen

die Grenzen aller vier Zonen fallen.

Denn es ist klar , daß nur eine solche Ver¬
einigung ein erträgliches Lebennivean in Deutsch¬
land gewährleisten kann . Nur so kann den
Alliierten die Sicherheit für eine gesunde Politik
gegeben werden ; denn in einem hungernden Volk
kann die Demokratie sich nicht entfalten . Nicht
staatsrechtliche Formen, sondern der in ihm
herrschende Geist können ein friedliches Deutsch¬
land sichern . Die Entscheidung über Einheits¬
staat oder Bundesstaat ist augenblicklich die
wichtigste Frage.

Wir bitten die deutschen Parteien , zu die¬
ser Frage Stellung zu nehmen und sich für
die Durchführung einer Volksabstimmung
einzusetzen . Gleichzeitig bitten wir die
Alliierten , uns entsprechend den Grund¬
sätzen des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker und der Atlantik-Charta das Recht
zu einer Volksabstimmung über unsere

Staatsform zuzugestehen.
Gen . Grotewohl nahm dann Stellung zu der

Frage einer deutschen Vertretung bei den Frie¬
densverhandlungen . Dies sei Sache der Parteien
und Gewerkschaften . Keine Partei dürfe sich
der Untersdiriftsieistung entziehen, um so vor
der Gesamtverantwortung zu fliehen . Die so¬
fortige Schaffung einer deutschen Zentralver¬
waltung im Sinne -der Beschlösse von Potsdam,
ist notwendig , um die Einheit Deutschlands vor¬
zubereiten . Dem grotesken Zustand , daß die
Verständigung der Deutschen untereinander fast

Stuttgart . (UT-Bericht.) Trotz heftiger Regen¬
fälle strömten am Dienstag über 7000 Stutt¬
garter Werktätige in die Zirkusbauten von Alt¬
hoff und Schulte , wo Wilhelm Pieck 1 und Otto
Grotewohl, die Vorsitzenden der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands , als die berufenen
Sprecher für die Einheit der deutschen Arbeiter¬
klasse und die Einheit Deutschlands sprachen.
Die UeberfüIIung der Säle nahm solche Ausmaße
an , daß die Polizei die Zugänge sperren mußte
und Hunderte von Schaffenden nicht an der Ver¬
sammlung teiinemen konnten . Der Verlauf der
Kundgebung zeigte, insbesondere da die Redner
wiederholt durch minutenlange Beifallsstürme
unterbrochen wurden, daß die arbeitenden Mas¬
sen auch in Süddeutschland für die Beendigung
des Bruderzwistes der beiden Arbeiterparteien
und für den Aufbau eines friedlichen und geein¬
ten Deutschland eintreten , für ein Deutschland,
dem unter der Führung der deutschen Arbeiter¬
schaft eine große Zukunft gewiß sein wird.

Genosse Albert Buchmann , der Ländes-
vorsitzende der KPD Nordwürttembergs, eröff¬
nen die Kundgebung und
gab dem Gen . Otto
Grotewohl das Wort
SU einer Rede, die vpn
der glühenden Bejahung
der deutschen Zukunft ^und von dem festen Wis -

die Kraft der i . \ I

schwerer ist juls die Verständigung fremder Völ
ker, muß ein Ende gesetzt werden. Dafür aber
ist die Einheit der deutschen Arbeiterschaft not¬
wendig. Eine Arbeiterklasse , die so schwele
Lasten auf sich nehjnen muß wie wir. muß auch
eine beherrschende Stellung im Staate einnehmen.

Wir strecken die Hand federn entgegen
dem Leben und Zukunft seines Volkes
höher steht als seine ParteL Wir wollen
Deutschland aufbauen getreu dem Grund¬
satz : Alles durch das Volk, alles mit dem

Volk, alles für das Volk.
Wahre Beifallsstürme begrüßten die grundsätz¬

lichen Erklärungen des Gen. Otto Grotewohl.
Neuer Jubel umbrandete den Kampfgefährten
Karl Liebknechts, Rosa Luxemburgs und Clara
Zetkins, den Veteran der deutschen Arbeiter¬
klasse , Wilhelm Pieck * unter dessen Führungl

in der Ostzone die KPD
sich, für die deutsche
Arbeiterklasse wegwei¬
send, unter Aufgabe
ihres Namens und altei
liebgewordener Traditio¬
nen mit , den Genossen
von der SPD zu der
einen großen Sozialist!-

Wer die vielfältigen auf Arbeits¬
teilung beruhenden wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen
Osten , Westen und Süden auch
nur annähernd kennt , wird be¬
greifen ,wie intensiv der Wun sch
in allen Kreisen der Wirtschaft
ist . die früher so engen Ver¬
bindungen zwischenLieferanten
und Kunden wieder aufzuneh¬
men . Wenn man dieser Leip¬
ziger Frühjahrsmesse ein Motto
geben will , so kann es nur dies
sein : Die allgemeine Sehn¬
sucht nach Wiederherstellung
der Wirtschaftseinheit
Um so krasser machen sich die
zwei größten deutschen Wiri -
schaössorgen , die Zonenauflei -
lung und aie Rohstoffknappheii
bemerkbar . Es ist schmerzlich ,
beim Anb -ick der im großen
Durchschnitt doch vorzüglichen
Leistungen aller Branchen über¬
all die beängstigende Enge ver¬
spüren zu müssen , die eine
flottere Produktion und einen
flüssigeren Warenaustausch er¬
schwert Trotz aller formalen
Erleichterungen sind die Nach¬
teile der Zonenaufspaltung in
voller Stärke zum Ausdruck
gekommen .

Die Neue Zeitung (München . 10. 3. 47)

Dr . Karl Bittet

froinhc ' tspartei zu¬
sammenfand . Gen. Pieck

g fragte , welche Kraft im
' deutschen Volk uns aus

der Katastrophe heraus¬
führen kann . Diese
Kraft liege in der deut¬
schen Arbeiterschaft , die
vereint mit dem ganzen
werktätigen Volk , mit
Angestellten , Bauern und
mit der Intelligenz al¬

lein Freiheit und Demokratie verwirklichen und
so wieder die Achtung der Welt für Deutschland

(Fortsetzung auf Seite 2)

Wilhelm Pieck

Pressekonferenzen mit Pieck und Brotewohl
Stuttgart (UT*Bericht). Ueber 40 Vertreter der

in- und ausländischen Presse hatten sich im
Sternensaal des Stuttgarter Hauptbahnhofs ein¬
gefunden , um Pieck und Grote wohl auf
ihre Süddeutschlandfahrt mit zahlreichen Fragen
zu bedrängen . Die beiden Vorsitzenden der SED
zeigten sich jedoch dem Sperrfeuer in jeder

Doch sie haben gleichzeitig neuer Hoffnung Weise überlegen . Ihre Antworten kamen wie aus
Raum aaaana -n , 1. anccnra ^ ,an JaK „ . /m , . — " . . . . . . .Raum gegeben, indem sie aussprachen , daß nicht
die Versklavung des deutschen Volkes beab¬
sichtigt ist .

Auf unsere eigenen Anstrengungen kommt
es an, wieder das Vertrauen der Völker zu
erringen. Sie sind der Ausgangspunkt

jeder aufrechten deutschen Politik .
Es muß aber laut und deutlich gesagt werden,

daß es nicht gerecht wäre , die Schuld der gegen¬
wärtigen Generation auch noch im drit :en und
vierten Glied abbüßen zu lassen.

Die deutsche Jugend ist unschuldig. Sie
hat keinen Mißbrauch getrieben. Sie ist

mißbraucht worden.
Wir müssen der Jugend zur Befreiung von
nationalen Minderwertigkeitsgefühlen verhelfen .

der Kanone geschossen und bewiesen, daß die
Vorkämpfer des Sozialismus ihrer Sache auch im
unvorbereiteten Gespräch durchaus sicher sind,
da sie in der marxistischen Erfassung der Wirk-
likeit - ein festes Fundament für ihre Politik
haben.

Ueber die Stellung der SED zu den
Ostgrenzen wurde erwidert , daß die SED jede
Grenzveränderung bedaure . Die Oder - Neisse-
Grenze werde von ihr genau so abgelehnt wie
Grenzveränderungen im Westen. Wenn aber die
Alliierten uns Grenzveränderungen auferlegten ,
so habe die SED den dringenden Wunsch , daß
man dabei an die Lebensinteressen des deut¬
schen Volkes denke. Ueber Ziel und Zweck
ihrer Reise in die Westzonen er-

Erste Tagungen in Moskau
Moskau. Die Außenminister haben in ihrer . Gleichzeitig nahm er Stellung zu dem Vorschlag

ersten Sitzung ihre Tagesordnung gebilligt Sie des sowjetischen Außenministers M o 1 o t o w, die
beschlossen -zunächst den in London ausgearbei¬
teten Bericht über die Vorbereitung des Verfah¬
rens bei der Festlegung des Friedens mit Deutsch¬
land sowie den in London ausgearbeiteten Ent¬
wurf für den Frieden mit Oesterreich zu prüfen .
Anschließend soll der Bericht des alliierten Kon-
trollrats in Berlin , die Beratung über die provi-

Ffage der Lage in China angesichts hrer inter¬
nationalen Bedeutung für Frieden und Sicherheit
ebenfalls auf die Tagesordnung zu nehmen.

Unterdessen sind die ' Sonderbeauftragten der
Aussenminister an die Arbeit gegangen, dje wei¬
teren Unterlagen für die Behandlung der deut-

. . j . , j u - sehen bezw. der österreichischen Probleme fertig-
sortsche po.iusche Organisation Deutschlands bis zuste ;len. ^ für Deutschland zuständigen Son -
zur Unterzeichnung der Friedensrege,ung, ferner ] derbeauftrag|ten wischinsky (UdSS) Murphy (USA) Ct ,
der amerikanische Plan für die Entwaffnung undj de Hurvi :l| (Frankreich) und Strang (England ? PD- , Ste”ung ,

und

Entmilitarisierung Deutschlands und der Bericht , Drüften den .sowjetischen Vorsdilae foleendec bemull€' den än d ,
des Sachverstäna (| enkomitees für Kohlenfragen

'
| ihenfo ’ge in d j. Behandlung der ^ raaen

^
ein - auch in den Wes,zün<;n herbeizufuhren . Den

zur Diskussion komme. Die Sonderbeauftragten jfuhaite n .
‘8 EntmilitarifiSuM * EntnazIfizkiW harten WWerstand* auf den *!e dabei stoße,

j ^ Bn^ Bitansierung , hntnazitizierung , führe w suf die SPD-Führung zurück. Alle Be-
und

.
Demokratisierung , Prüfung a.ler mit Behauptungen , d;e Dr . Schumacher gegen die SED

poetischen , rinanzie .len und wirtschaftlichen La- vorb
H
rin/ e> Würden durch die Artteit der SED

ge Deutschlands zusammenhängenden Fragen,! wjder ’elt
Reparationen , Einsetzung zentraler Verwaltungs- , , ’

. __ . , _ .
. . . , . , . . _ .. . stellen und Frage der provisorischen politischen' d 'e von eme™ Pressevertre .er gestellte

nanzie . . e Lage des freien Gebietes einer Prüfung Gesta , Deutschlands , Vershlepptenprobie^ e . l ^ ’ warum ^ Kriegsgefangenen aus der

unterzogen werden. Für Deutschland wichtig ist .j
* ( Sowjetunion nur als Kranke zuruckkehrten . er¬

daß die Außenminister beschlossen haben , das ] Während so in den Kommissionen Vorarbeit widerte Pieck, daß die Kriegsgefangenen so
Gesetz des Beiliner Kontrollrats om 1_ März geleistet wird , beschäftigte sich die Vollsitzung zurückkehren, wie Hitler sie in der UdSSR hin

wurden angewiesen, unverzüglich den Vertrags¬
entwurf zur Wiederherstellung der Unabhängig¬
keit Oesterreichs zu vollenden. Wenn diese Tages¬
ordnung erledigt ist . soll der Bericht der nach
Triest entsandten Sonderkommission über die fi¬

erklärten sie : „Unser Besuch galt der Aufgabe,
die Arbeitsgemeinschaft zwischen SED und KPD
zu gestalten und ihr konkrete Formen zu geben.
Darüber hinaus kam es uns aber vor allem da¬
rauf an , vor den Werktätigen des Westens un¬
seren Standpunkt zu den kommenden Verhand¬
lungen um den Frieden zu entwickeln . Er wies
darauf hin , daß Reparationsleistungen aus der
laufenden Produktion abgeführt Werden sollten ,
daß dies aber ohne eine Erhöhung der industri¬
ellen Produktion nicht möglich «ei . Auch die
Voraussetzungen für den Export und damit für
die Ernährung müßten geschaffen werden.

Die Vorkämpfer der Einheit in München

München . (Sudena) „Die SED ist eine deut¬
sche Partei und betrachtet es als ihre selbst¬
verständliche Aufgabe deutsche Interessen zu
vertreten" , erklärte Wilhelm Pieck in München ,
auf einer Pressekonferenz .

Auf die Frage* wie sieh die SED zu der an¬
geblichen Erklärung des Gen! Ackermanns, wo¬
nach Deutschland di« Ostgebiete nidit unbedingt
benötige, stelle , erklärte Grotewohl , daß
Ackermann eine derartige Aenßerungen nie getan
habe und die Meldung in der Zwischenzeit auch
dementiert sei . Das Dementi sei jedoch in der
Presse der Westzenen nid« veröffentlicht wor¬
den . Grotewohl betonte , daß die SED jede Ver¬
änderung der Grenzen Deutschlands für unheil¬
voll halte . Diese Haltung der SED , führte er
weiter aus , sei unantastbar .

Zur Umsiedlung der Deutschen aus den Ost¬
gebieten erklärte Pieck , daß di« Richtlinien hier¬
für in Potsdam festgelegt worden seien. „Wir
können diese Richtlinien nicht ändern"

, sagt« er ,
sondern lediglich dafür sorgen , daß möglichst

human vorgegangen wird .“ '

Pieck nahm dann zu der Vereinigung SPD—
führte aus . das di« SED sich

der Ostzone vollzogenen Schritt

über die Auflösung des preußischen Staates zu
billigen.

In der zweiten Sitzung brachte der amerikani¬
sche Außenminister Marshall die Frage eines
Viermäcbtepaktes zur Sprache, der nach Ansicht
der USA allein auf die Dauer einen neuen von
Deutschland ausgelösten Krieg verhindern könne.

des Außenministerrates vorerst mit untergeord- terlassen habe ; entgegen den Nazimeihoden,
neten Fragen wie derjenigen des Schicksals der Kranke zu vergasen oder zu erschießen, wären
bereits an Rußland ausgelieferten deutschen die nach schweren Kämpfen gefangenen deutschen
Kriegsschiffe. Bei dieser Gelegenheit dementierte Soldaten, die oft halb erfroren oder verhungert
Molotow auf eine Frage Bevins ' ormell, daß in in Gefangenschaft gerieten , von russischen Sani-
Rußland deutsche Kriegsgefangene für die Rote , tätern gepflegt und in Rußland ärztlich beban-
Armee angewoefoen worden waren* Idete wrdat

Deutschlands Messe
Für die Tage vom 4. bis 9 . März 1947 . am

Vorabend der schicksalsentscheidenden Moskauer
Konferenz, wurde die Leipziger Mess «
zum Mittelpunkt Deutschlands . Für diese kurz«
Woche schien es , als wären die unheilvollen
Zonengrenzen gesprengt und ein geeintes , fried¬
lich arbeitendes Deutschland sei wieder lebendig
geworden. Dreihandarttausend Messetesuchefr,
darunter 32 000 aus den drei Westzonen — für
welch« der Leipziger Messeausweis als einfacher
„Interzonenpaß “ gait — und 1400 Ausländer
waren zusammengeströmt, nicht nur um zu kau¬
fen , sondern um über die vier Zonengrenzen
hinweg persönlich Fühlung zu nehmen , sich zu
unterrichten und zu verständigen über die Lag«
und die Perspektiven der kommenden Zeit.

Nach 22 Monaten ist für jederman klar * was
für ein wirtschaftliches Unglück die ZonenZer¬
reißung angerichtet hat , aus dem wir uns nun
mit aller Energie h . iausar beiten müssen'

, damit
diese Katastrophe nicht noch vergrößert werde.
So war diese Messe mehr als eine „Leipziger“ ,
es war die deutsche Messe als lebendiges
Zentrum des neu beginnenden Wirtschaftsauf¬
baus . Alles was auf ihr gesprochen , verhandelt
und knndgetan wurde, war eine Demonstration
von ganz Deutschland vor aller Weit für Arbeit,
Frieden und Einheit unseres Vaterlandes . „

Allen Teilnehmern brachte die Messe ein Er¬
staunen . Angefangen von der vorbildlichen Or¬
ganisation der Messezüge, der Empfangnahme
bereits im Zug von Lebensmittelkarten (mit der -
Tagesration von 450 g Brot, 50 g Fleisch, 30 g
Fett, 50 g Nährmit.'el , 25 g Zucker, 30 g Marme¬
lade, 500 g Kartoffeln) , des Quartierscheins und
der Polizeianmeldung, der Taxis am Bahnhof,
der Lichterfülle, der freundlichen Aufnahme im
Quartier und der reibungslosen Verpflegung,
Dieser Leistung in einer schwer zerstörten Stadt ,
mitten im harten Winter mit seinen Nöten , tat
auch nur geringen Abbruch, was in den letzten
Tagen der unerwartete Zustrom von wilden
Messebesuchern aus Sachsen an momentanen
Schwierigkeiten brachte, uenn auch diese sind
durch ausgezeichnete Improvisationskunst • über¬
wunden worden.

Ein Wirtschaftswunder bedeutete die
überraschende Fülle und Qualität der Waren¬
angebote. Es zeugte von Initiative , Arbeits¬
willen und schöpferischer Leistung , die auf die
ausländischen Besucher starken Eindruck machte*
auch wenn die Realisierung noch viele Schwierig¬
keiten hat . Trotz zerbombter Fabriken , demon¬
tierter Maschinen, ohne genügend Rohstoffe ,
präsentierte sich ein Produktionsanlauf , der die
Möglichkeit zeigt, inwieweit bereits wieder der
Inlandsmarkt versorgt und der lebensnotwendige
Export geleistet werden könnte , wenn endlich
einmal die hemmenden Schranken bei der Roh-
~toffversor <?ung und im Warenaustausch durch
die zonalen Abschnürungen überwunden sein
werden. Es gab viele Besucher, die sich gegen¬
über diesen erstaunlichen Ta -sachen nicht anders
zu helfen wußten — weil sie nicht wahr haben
wollten, daß das ausgerechnet in der Ostzone
geschieht! —* als sich einzureden , daß das alles
ja „nur Fassade“ und Potemkinsche Dörfer
wären. Nun gut, dann möge man einmal irgend¬
wo anders eine solche Messe aufbauen , wo man
vielleicht noch nicht einmal die Trümmer aus
den Straßen wegschaffen konnte .

Solche kritisch eingestell en Berichter hätten
die einfache Pflicht gehabt , mit offenen Augen
hinter diese „Fassade“ zu schauen und wirk¬
lich gründliche Nachforschungen im Hintergrund
anzustellen . Wer sich diese Mühe genommen hat ,
ist zu dem Ergebnis gekommen, daß die Leip¬
ziger Messe tatsächlich in erster Linijfe aus der
Ostzone gespeist worden ist (Von 5000 Ausstel¬
lern waren 3800 aus der Ostzone ) , Als Ursache
drängte sich sofort ein grundsätzlicher Unter¬
schied zwischen Ost und West. auf . Denn ob¬
wohl jedem bekannt ist , daß diese Zone in Be¬
zug auf WiedergufmacttBng und Demontage ( !)
bereits ganz Außerordentliches hat leisten müs¬
sen , besteht gar kein Zweifel darüber , daß trotz¬
dem gerade hier ein kräftiges Wirtschaftsleben
in Gang gekommen ist . Worauf ist diese Lci-
atuagsfähigkeit zurückzuführeo 7 Za den Grtin-

\



den' gehören zweifelsohne die Boden - und die
Industriereform im Osten , zwei wirtschaftliche
Umwälzungen von außerordentlicher Trairweite .
Die neue WirtschaftsstruktUT hat ihr Schwer¬
gewicht in den landeseigenen Betrie¬
ben . Thre Sonderschauen zusammen mit denen
der Industriekontore und Landesverwaltungen
gaben ein überzeugendes Bild von kollektiver
Leistungskraft und Ueberlegenheit. Hier sah
man etwas völlig Neues, nämlich anstelle der
Unternehmer - Initiative eine erfolgreiche Arbei¬
ter - Initiative , die zu großen

' Zukunfts-
hqffnungen berechtigt. Denn es wer interessant
zu hören , daß z . B . in den Betrieben ehemaliger
Kriegsverbrecher in Sachsen - die im vergangenen
Jahr durch Volksentscheid enteignet wurden und
heute Eigentum des Landes sind, die heutigen
Direktoren zu 27 Proz. frühere Arbeiter gewe¬
sen , zu 11 Proz. Angestellte , 24 Proz. Ingenieure,
33 Proz. Kaufleute und nur zu 5 Proz . eh- mali ?e
Direktoren . Ueber ein Fünftel aller Arbeiter
Sachsens sind in solchen landeseigenen Betrieben
beschäftigt . Das sind die wirtschaftlichen Rea¬
litäten , die dem Messebesucher außerordentlich
zu denken gaben.

Daß sich die westlichen Aussteller in
solcher Minderzahl befanden , ist zweifellos di«
Spiegelung deT dortigen Wirtschaftslage, die
keine Industriereform und Entnazifizierung der
Wirtschaft durchgeführt hat und sich in ihrer
Produktionskapazität mit dem Osten nicht mes¬
sen kann .

Leider war die Beteiligung an der Messe aus
der französischen Zone unverhältnis¬
mäßig gering. Wir wissen nicht , was alles für
Hemmnisse hier verla *en . iedenfalls hören wir
viel Unzufriedenheit über die ungenügende Aus¬
gabe von Messeausweisen UHd aller ' t i büro¬
kratische Schwierigkeiten dabei. An Baden und
Württemberg sollten Karen für 136 Aussteller
und 750 Messebesuchet ausgegeben werden (ob

*1« alle ln Leipzig waren ?)
'
. <fl« sich auf <ff« ein¬

zelnen H&odaiskafflmcrn folgendermaßen verteil« ! i
Raden

Baden -Baden
Aussteller

18
Besucher

80
Lahr 10 30
Sdiopfhei» 11 30
Konstanz s 100
Freihör* 10 80

Wßrttemb . r *
Y»

Aussteller Besucher
Reutlingen 43 » 0
Ravensbur* 20 » 0
Rottweil 15 100

**
7S 430

Neben den Geschäften der Mustermesse fanden
eine Fülle von V * r « n * t * ltun * « u d>e
auf uns Westler ganz besonderen Eindruck mach¬
ten . Sowohl die programmatischen Reden bei
der Eröffnung, den Empfängen und dem Presse¬
abend, als insbesondere auch die Konferenz über
Fragen der Planwirtschaft , wo Minister Selb¬
mann (Dresden) die Mühen und Erfolge Sachsens
überzeugend darstellte ; sein Vorschlag, ein Zen¬
trales Wirtschaftsplanungsamt für ganz Deutsch¬
land zu gründen wurde lebhaft von Sprechern
aus allen Westzonen begrüßt , Eg w*ren eine
bauwirtschaftliche, betriebstedmische , gewerk¬
schaftliche, genossenschaftliche un-j zahlreiche
Fachkonferenzen mit der Mes« verbunden , die
zu sehr fruchtbaren! Meinungsaustausch führten .

Die erstmalige Aktivität der Gewerk¬
schaften und der Betriebsräte auf der Mesee
in ihrer Rolle «1? flauetträger der Wirtschaft der
Zukunft legen es nahe , daß gewerkschaftliche
und Be; riebsde!«gationen gn künftigen Messen
teilnehmen, wie äiesesmal eine offizielle Deie-

Südbadische Bodenreform ?
Landwirtschaftlicher Hauptverband erstrebt Neuordnung der Bodennuijung

Die Bodenreform ist eine Grundforderung der
fortschrittlichen Kräfte . Die Parteien und die Ge¬
werkschaften Südbadens haben deshalb immer
wieder dazu Stellung genommen. Insbesondere
war es die Kommunistische Partei, welche die
kompromißlose Durchführung forderte , und un¬
sere Zeitung hat diese Forderung stets in den
Mittelpunkt der öffentlichen Diskussion gestellt.
Darum ist es von Interesse , daß jetzt auch der
Badische Landw . Hauptverband diese Fragen
aufgegriffen hat , und der OeffentHcbkeit prak¬
tische Vorsehäge unterbreitet . Diese Vorschläge
berühren sieh in wesentlichen Dingen mit un¬
seren Forderungen , wenn unsere Auffassung
auch in manchen Punkten grundsätzlich von ihnen
abwetcht. Dies ist insbesondere in der Ent -
sehädigungsfrage der Fall . Per Verband
wünscht, den früheren Eigentümer des Rodens
zu entschädigen, um „das feste fundstpent nicht
zu erschüttern , auf dem echtes Bauerntum steht .“
Soweit es sich um Entgelte an Bauern handelt ,
stimmen wir vollinhaltlich zu . Dagegen lehnen

’vwires 'ab , dem Großgrundbesitz , den Standes-
' und Adelsherrschaften Entschädigungen zu be¬

zahlen , und dadurch das geschichtlich gewordene
Unrecht der Bauernenteignung als Recht anzuer¬
kennen , und zu Lasten des ganzen Volkes zu
verewigen. An anderer Stelle des Programms
anerkennt der Verband allerdings die Tatsache,
daß die schwere Notlage des Bauerntums in ver¬
gangene ^ Jahrhunderten brutal ausgenutzt wor¬
den igt , ohne aber die praktische Nutzanwendung
daraus für heute zu ziehen. Wir aber werden
den Nachweis ungerechten und unsittlichen
,,Bauernlegens“ durch die Großgrundbesitzer zu
führen wissen.

Nach dem Programm de « Landwirt -
schaftsverband es verbleiben ' Pofgüter ,
die sich seit dem 1 , Januar 1936 in Selbstbe-
wirtschaftuhg des Eigentümers oder naher Ver¬
wandter desselben befinden , gut bewirtschaftet
Sind , und in Höhenlagen bis 700 ra bis zu 50 he,
in Höhenlagen über 700 m bjs zu 70 ha umfas¬
sen , in uneingeschränktem Eigentum der jetzigen
Besitzer. Von dem über diese Flächen hinaus¬
gehenden landwirtschaftlich genutzten Boden
bleibt die Hälfte im Eigentum des jetzigen Be¬
sitzers , und zwar bis 100 ha in Höhenlagen un¬
ter 700 m , und bis 120 ha in solchen über 700
Meter. Dasselbe gilt für di« zum Hof« gehören¬
den Waldflächen der gleichen Groß«. Ueber die
Verwendung dieser Waldflächen wird durch das
beim Ministerium für Landwirtschaft zu sehaf¬
fend« Landesamt für Bodenreform
verfügt . Seit dem 1 . Januar 1936 verpachtete
Hofgüter werden als kapitalistischer Bodenbesitz
betrachtet , und zum Zweck der Ansiedlung der
Fach ‘er oder anderer Landwirte restlos in An¬
spruch genommen. Die Verwendung derartiger
Betriebe zur Bildung landwirtschaftlicher Förde-
runeseinrichtungen ist zugelassen, Waldungen
natürlicher Personen , von S ' iftungen und öffent¬
lich- rechtlicher Körperschaften, — mit Aus¬
nahme de * Staates und der Gemeinden, —- di«
100 ha übersteigen , sind in dss Eigentum be¬
nachbarter Gemeinden überzuführen , wobei wald-
arm« Gemeinden bevorzugt bedacht werden.
Ferner sind auch landwirtschaftliche Partiellen,
welch« vom Eigentümer nicht selbst bewirt¬
schaftet werden und *, B . durch Erbgang er¬
worben wurden eeeen Entschädigung dem Bo¬
denfonds zuzuführsn . Schließlich wird der ge¬
samte Grund und Boden der früheren Wshrmeeht,
des Arbeitsdiens ' a* . der NSDAP und ihrer G' ie-
derungen entschädigungslos dem Bodenfends
zugewiesen. Dasselbe gilt für schlecht bewirt¬
schaftetes Gelände.

Hierzu ist zu bemerken , daß es
richtig ist , einen möglichst frühen Stichtag für
den Besitznachweis der Selbstbewirtschaftung
festzulegen , um das Eindringen nazistischer Ele¬
mente nachmiifen zu können . Indessen lehnen
wir entschieden für den kapitalistischen Boden¬
besitz einen Termin ab , weil jedes nicht selbst
bewirtschaftet landwirtschaftliche Gut, — gleich¬
gültig se ’t wann es verachtet ist , — k !’o“ ali -
stischer Besitz ist , und darum auf jeden Fall ln
Bauernhand übergefühn werden muß. Per-
ner ist der Satz über die landwirtschaftlichen
Förderungseinriehtungen nicht klar , und - gibt tn
dieser Fassung dem Großgrundbesitz die Mög¬
lichkeit* seine- Güter als Muster- und Lehrgüter

itn Eigenbesitz zu erhalten . Solche Einrichtungen
müssen upter Ausschaltung des Vorbesitzers ein¬
deutig als öffentliche Institut « erlebtet werden
Weiterhin ist der Begriff der Selbstb«Wirtschaf¬
ter In den Vorschlägen zu allvstn«’" gefaßt . Für
Zuteilungen aus dem Bodenfonds kommen hier¬
nach Landwirte im Faup *h«ruf ln Fraee , we’rtte
’hren Besitz du rch di « Katas*reph« des nazf -
"tischen Deutschlands verloren haben , ferner

ihres Besitzes und landwirtschaftlich Interessiert «
H-növerker , Arbeiter und Anoeste' lte zu ihre»
geßhsfttnschung auf dem Tand. Demgegenüber
: st zu fordert! , daß . — mH Ausnahme de- sutetet
genannten K’riryW 'er , — pur dt* bäuerliche
"naUfizh *rte Bevölkerung In den N"tren der
Bodenreform kommen darf fBsnerosöh "e , Land¬
wirte . F' üchtlin«wl , NV\a Verwandte der Gro* -
-mndh - hre - und Stan^osberren erd e- oropri-
’ e-t- Osrh' -’kor haben Her keinen Platz !

Undurchführbar er *rheint uns h * ' 'te leider die
^ • .«t’mmung, daß diejenigen W*’df' » «*-en av.c ”e-
sfockt lind wieder }andxvir>' c^ aft 1!ch genutzt
werden sollen- ve ’ rbe seit IP^o aus l * udwfrt -

fs*,, f—p f*-*>f>—] j ü VPorjat - ’ *

worden sind, Im Grundsatz stimmen wir voll-
' "ha’tVrh zu . oTerhen aber b 'na’chtii-h d-r k«.‘s-
„t-o->ha ! en A n s! ‘ (t— wr
nicht an dl« Durch fflrbarkeit , ohne weitere
—' TPr*- —* tu d *e Po--*--*, 7*. 7„—,
■fwerk der Entscheid”" « stritti »er Freren hei der
Durchfuhr«. !*« d-r Poder' ' «focu» -o’’en I.u«*A*s-
nnd Bezirkrfc~den ' *form-Komm *aal '— -n ».vis - ,
werden, we '&e sich aus Iandwirtsc^aft ’friten
n-rufavert -etem , fVmelu-öevertretem und se’<*,f">
■ter betroffenen P-r»("*en zu asm me” ** *,*e«i . Fer¬
ner sind r‘c*' *9rlfc*,e Tr«*an7en zur Wahr"”« de»
w«rhta^n -Tvrjlche der Betroffenen zu schaffe* .
w«tfb« mit e'nem Penjfs - icht -T und 2 Inten .
rtcb *ern b* «ctrt wt' rden.. In den Kemmlsrlon—
ruflaaen wir dte Vertretern * der VsP-nfrf *n eh.
’-hrpn , «" eh vermissen vH*, d« ß d’e Gewe»k»
-cbest en j**, Vertreter <t-r breiten Ms «s« unserer
ttoiVea Heb * ln die Kommies*ou «n eingebaut sind

dürft« ^ ch die Beteiligung d*s Perufa-
*" rt .ste" tuma erübrigen , wenn das Ges-te so
’- ’- r und eindeutig eefaßt is5, w'e v ’r e« fo-d-ru
W*r hoffen » daß das P-oe- mm d*s Landwirt-
-rh . ftrverbendes in Verbindung mH den Vor.
achlcee -i d«r Parteien und der Gc"rerk.«c»-a ft»e
i *, p » -t. -*er Fe '* zur Sch» ffun«> eines F '"’ «n-
-efortneesetres führen wird , we’-lvM den Frfpr-
dernis-e-i «in«j. sozialen Demokrat !« voll P'*'*' -
nung trägt , ■

_
J-P-H

Pude verau 'worWdJ
Rastatt . Im Rastatter Prozeß ergriff der bel¬

gische Vertreter der Staatsanwal ' fch - ft das Wort
•<ni das Fgsit der BescbuTdlgunoen für die An <"e-
hUgten Buck , Muth, Müller , Ullrich un<J van der
Veer zu z'ehen . An d«r Snitz* «11 dieser Ane«-
klag*en steh« Buek . Diesen Angeklagten könne
man sehr wohl ln die Klasse der Intellektueller
a 'ncelhen. Er h »be lieh 1933 der Gestsno zur
Verfügung gestellt . Bel diesem Prozeß handle es
sich lediglich darum , die Verantwortung Bmk'f
"n den Eus' ändcn In den Lagern Haslarh -Vu' ksn .
rtagge" an und Sulz a . N . herauszustellen . Und
h '«r

’ könne man mit Sichert« ft sagen, daß Buch
für den Tod aller in lenen Lagern verstorbenen
Häftlinge verantwortlich sei . Für säm' üch« An¬
geklagte forderte der Staatsanwalt die Todes¬
strafe .

gatlon der Stuttgarter Stadtverordneten gekom¬
men war.

Bs war tarn selbstverständlich , daß auch die
politischen Kräfte das gesamtdeutsche und
Internatlonsl« Forum dieser Messe benutzten .
Stärksten Widerhall fanden zweifellos zwei ge
waltige Kundgebungen: Des Blocks der antifa¬
schistischen Parte ’en . die Wilhelm Pieck leitete ,
mit Grotewohl. Kaiser und Dr. Külz als Rednern,
sowie des Freien Deutsdien Gewerkschafts-Bun¬
des - wo Jendretzki sprach. Es wareH eindeutige
und einmütig« Erklärungen zur wirtschaftlichen
und politischen Einheit Deutschlands , die ange¬
sichts der Moskauer Konferenz ihr« Wirkung
haben werden.

Alles 1p al!«m*hat dies« Frühjahrsmesse 1947
eine Mission erfüllt , die nur auf einer Basis
möglich war. wie sie Leipzig und die gesamte
Ostzone bieten konnte . Sie hat eine neue Phase
in ihrer fast SpOjährigen Geschickt « eingeleitet
und sieh damit zu ihrem 459 . Geburtstag «’$
. Reichsmesse“ (zu der sie im jahre 1497 durch
Kaiser Maximilians Privileg erhoben wurde) mit
ihren Manifestationen für Deutschlands Einheit
und friedliche Aufbauarbeit ein würdiges Ge¬
burtstagsgeschenk selbst gegeben.

Neue Brücken sind in Leipzig zwischen
Ost und West. Süd und Nord und zum Ausland
geschlagen worden.

Belgische Regierung zurückgetreten
Brüssel. Ministerpräsident Huysman« hat dem

Prinzregenten den Rücktritt »einer Regierung ein-
gereiebt. Pie Krise wurde ausgelöst durch den
Rücktritt der vier kommunistischen Minister, die
sich geweigert hatten , einer Erhöhung der Kohle¬
preise zugunsten der Unternehmer zuzustimmen.

Streik fordert Verstaatlichung
Prag. Die Arbeiter zahlreicher Bauunternehmer

von Brno (Brilnn ) und mehrerer anderer Städte
sind gestern in Streik getreten und fordern die
Nationalisierung dieser Unternehmen.

Tilles8eivUrteU rechtskräftig
Konstanz, Der zu 15 Jahren Zuchthaus verur¬

teilte Erzberger-Mörder Heinridj Tillessen ha»
darauf verziditet , gegen das Urteil Revision «ln-
zulegen, Pas Urteil ist damit rechtskräftig ge-

Erhöh *e Kalorien im Februar
Konstanz . In den Gemeinden des Landkreises

Konstanz wurden im Februar an die Normalver¬
braucher über 18 lahre täglich 694 Kabrien aua-
gegeben (gegenüber 629 Kalorien im Januar ) , die
sich folgendermaßen verteilen :

Gramm Kalorien pro Tag
Im Monat Januar Februar

Brot 5600 430 430
Kartoffeln — - -- —
Fleisch 540 n 25
Butter 100 * 23 27
Käse 125 9 10
Magermilch 38/8 Itr. 41 41
Teltwarea 250 29
Zucker 600 75 83
Haferflocken 250 29
Hülseflfrtieht«' 200 — 20

629 694

Es kamen also auch im Februar täglich 200 gr
Brot zur Verteilung, während die vorgesehen«
Kartoffelrate von 15 kg wieder nicht ausgegeben
werden konnte . Nachgeüefert wurden für Januar
100 gr Butter und 250 gr Fisch« mit insgesamt
51 Kalorien pro Tag.

Für die Stadt Singen kamen 1000 gr Telf-
waren zur Ausgabe, so daß sich täglich 782 Ka*
lorien ergeben. Der Stadtkreis Konstanz er¬
hielt außerdem noch 750 gr Fiscne, was insge¬
samt 806 Februar-Kalorien gieichkpmmt. In der
Stadttatssitzung berichtete der Leiter des Wirfc-
schaftsi- und Ernährungsamtes ausführlich über
die kritisch ? Lage der Lebensmittelversorgung. Er
wies darauf hin daß Präsident Hoover ejn Mini¬
mum von 2000 Kalorien für dringend uotwendlg
bezeichnet hat und daß demgegenüber auch im
Februar nur wenig über 8QQ Kalorien au?gegeben
werden konnten .

worden-

Rede Tmmans
Washington. In einer großen Rede vor beid«9

Kammern des amerikanischen Kongresses for¬
derte Präsident Truman einen neuen Kredit in der
Höhe von 400 Millionen Dollar zur Hilfeleistung
49 Griechenland und die Türkei. Er begründet«
dies damit , daß die englische Regierung nicht
mehr in der Lage sei , ihren Verpflichtungen ge¬
genüber diesen Ländern nach dem 31 , März 1947
nachzukammen und daß die USA an ihre Stell«
treten müßten .

Pieck und Grotewohl sprachen in Stuttgart
(Fortsetzung von Seit« 1)

erringen kann . Er zeigte auf , wi« im Gegen¬
satz zu der Entwicklung in den Westzonen in
den Ländern und Provinzen der Ostzone die
Voraussetzungen geschaffen wurden, die einen
erneuten Triumph der Reaktion in Wirtschaft ,
Verwaltung und Politik verhindern . Auch die
Arbeitsgemeinschaft rwisehen KPD pnd SED die¬
ne dem Ziele , durch gemeinsames Handeln die
Einheit aller Sozialisten herzustellen und bald
die Voraussetzungen für eine Sozialistische Ein¬
heitspartei Deutschlands, di« sieh über alle
Zonen erstreckt , zu schaffen. Die Frage der
Einheit Deutschlands ist ein« Lebensfrage un¬
seres Volkes und die Grundvoraussetzung für
eine neue deutsche Demokratie . Dabei müssen
wir deutschen Sozialisten den Weg gehen, der
sich aus der Lage Deutschlands ergibt .

Es kann für uns nicht darauf ankommen,
zwischen dem Westen und dem Osten zu
wählen, es gibt nur eine Orientierung für

Deutschland: die auf das eigene Volk.
Währen^ der Rede de» Gen , fleck suchten ein¬

zelne Zwischenrufer die Kundgebung zu verwir¬
ren. Si« wurden überzeugend von dem Ver-
sammiungavorsltzenden, Gen , Buehmann* zuredit -
gewjfSen. Ihr« Störungsversuche ertranken in
der begeisterten Zustimmung der Massen , di«
:m weiterströmenden Regen zu später Stunde
such nach Beendigung der Reden ausharrten und
die Kundgebung mit dem alten Kampflied der

Arbeiterklasse schlossen in dem alle ihr« Sehn¬
süchte, ihre ganze Hoffnung und ihr unzerbrech¬
licher WH !« zur sozialistischer?! Tat seinen be¬
geisternden Ausdruck finden:

Brüder, zur Sonne, zur Freiheit !

SPD in der Ostzone nicht verboten
Auf der Massenversammlung wurde von sozial¬

demokratischer Seite die schriftliche - Frage ge¬
stellt , warum die SPD ’n der Ostzone verboten
und wie das mit der politischen Freiheit zu ver¬
einbaren sei ? Darauf antwortet« das anwesend«
Vorstandsmitglied des Zentralvorstandes der SED
aus Berlin, Erich Gniffke (ehemaliges Mitglied
des Zentralvorstandes der SPD) , lange bevor in
den Westzonen die SPD wieder zugslasse?! wor¬
den sei , habe sie in der Sowjetzone neben der
KPD eine rege politische Tätigkeit entwickeln
können . Solange, bis auf dem 4Q . Parteitag
der SPD im April 194# die Auflösung der
SPD beschlossen worden sei , um auf einem ge¬
meinsamen Parteitag von KPD und SPD am 21 ,
und 22- April 1946 «um Zusammenschluß zur
Sozialistischen Einheitspartei (SED) / u kommen.
Von da aus habe die sozialistische Arbeiterbewe¬
gung einen ungeheuren Aufschwung genommen!
Im übrigen sei . entgegen aller Gerüchte, bis zun*
heutigen Tage von der SPP in den Westzooeo
noch gär kein Antrag beim Kontrollrat über ein*
neu« Zulassung der SPD in der Ostzone gasteilt
worden. Von einer Nichtzulassung bezw . einem
Verbot der SPD könne also gar keine Rede sein.

Vorbereitung zur Einheit in Hessen
Frankfurt a. M . (UT-Bericht ). Am Landes¬

parteitag der KPD Hessen nahm auch der ehe¬
malige hessische Innenminister Hans V e n e d e y
teil, der unter stürmischem Beifall ins Präsidium
des Parteitages gewählt wurde. In einer be-

feistert aufgenommenen Rede wies Gen . Venedey
arauf hin , daß .die KPD nicht aus Furcht und

die Zeit für die Einheit, Bei der hessischen Re¬
gierungsbildung sieht mancher, daß es Zeit ist ,
höchste Zeit Genossen der SPD , überlegt euch
das : niemand hilft uns ; nur wir allein können
den Kampf um di« Einheit führen. '

Der Parteitag beschloß naeh Referaten der Vor¬
sitzenden der SED , Pieck und Grotewohl, die vor

Schwäche , eondora unter Ueberwindung des einigen Wochen geschaffene sozialistische Ar-
Farteiegoismus ihren Kampf um di« Einheit der beitsgemeinsehaft KPD-SED anzuerkennen und zu
Arbeiterklasse führt . Weiter gab er seiner Ver- erweitern.
wunderung Ausdruck , daß es Besatzupgsmächt« Der Parteitag beauftragte nach ausführlicher
gibt, die gegen die Einheit der Arbeiterklasse Diskussion den neugewäh-ten Landesvorstand , in
sind ; denn gerade dies ist die beste Garantie des der gesamten Partei die Anerkennung des Pro-
Friedens. grammi der SED zur Debatte zu stellen und

In einem überzeugenden und anspornenden Ap¬
pell «a die Genossen der SPD zeigt« Gen . Venedey
ihre Gewissensnöte auf : „Ich kenne die wirkliche
Meinung meiner Genossen ; sie warten auf den
Tag der Einheit der Arbeiterklasse . Die Furcht
vor dar politischen Heimatlosigkeit hält sie zu¬
rück, für dieses große Ziel der Arbeiterschaft
einzutreten. Ich haue alles selbst erlebt. Wenn
die Genossen aber wissen werden, was ich heute
erfuhr , daß nämlich die Einheit *nt Westen be-
vorjteht , dann werden sie • keine Agst vor der
polnischen Heimatlosigkeit mehr haben . Viele
wankelmütige SPD -Genossep sagen : Noch ist nicht

deutsck&akd-JUikdstkoH
SIEBEN BELGISCHE GEVEEKSCHAFTSFCWEK wer¬

den zu Beratungen mit deutv* en Gewerkŝ uftern b Hi « -
b ti r * erwrtet .

ERWFRBSUNFÄHIGE OPFER DES FASCHISMUS fihal¬
ten in 3 e r l’i n auf Anordnung der alliierten RomtDandan -
tur menftllA 170 Mark nn***eraMt .

DIE RHEINISCH! VOLKSPARTEI in A » A « n , die
#fparari *tffcfe*a Programm «vrfelgtt » ist we?« i Uneinigkeit
und Unklarheit ihres parteiprvfrafnpw auf Befahl 4er bri¬
tischen MtütSrree’eruaft « tifeeldft worden.

GENERAL MAC NARNEY, der b:?h -rige amcrlkaŝ e
OberMehh 'kber für p -tßdtlmd* hat sid) vom _Kontrollrat
verab *fbte4rt. wird einen Posten in 4er VN übernehmen
A* F*»«e tr| *t Gener *| G J $ y.

HNE FRANZÖSISCHE JUCINDDÜIGATION t« auf
rb*frhl'h’ber für Deutfdll nd , hat ud* ¥• « KontroUra '
will «ich üt «r dir moralischen und politischen Lebens *

be^ingungen 4er deut«di«n Jugmd Informieren*

WtU-Chtmk
wurdf «a G«*etf über fine tn-

veröffentlicht ,
Generalsekret| r des ▼dteewerk -

«dätffcsbunde* Louii ItilUot , wird sidi damal& st an
4*f Spitze einer | j;tfrp$t!4aai«n Gewerkuhafudajegatio« nacb
J*.pan begeben *

ASUNCION, ln Paraguay Ist eine Revolution ansgebredien
Es wird behaupt̂ , de » die Aufständische » ein konaxnuaUti -
sdift« Programm haben *

PARIS . Der pariser Prvcscstreik geht weiter. Der Yor-
sl ' zcndc de« nationalen Drvdttfcibcaitierverbattdes wurde be¬
auftragt . « » Mut) Ahkorantn susguarbftit-a .

PARIS , pie franr &sisdu Reg :erung hat Ihren dlplomatl*
sehen V-rrreter Io Seffa n*«h pari « »urfick ^eryfen.

LONDON. Dar Wbeur-Abgeofdict * %» \ \ t a c « y Ijp*
vorgesdilagen , di« Indische Frage der VN verwiegen « f«Hc
ein« Einigung gwiädien Hindus und Moslems si<& als unjnfy;-
Hdt erweise.

anschließend eine Parteidelegiertenkonferenz ein-
zuberufen , die die organisatorischen Folgerungen
aus dieser Tatsache ziehen solle.

Besa^ungsfrane nidit für Deutsche
Beden . Raden * Pt Eigffihnm» des Besatzung»*

franken ]q der fraazSslsdĵ i B*s«tzu <v;si«ne th 1, bubfW
1947 bat i» 4er Presse und U der deats&ea Bevölkerung
zu teilweise irreführenden Steil angnalupen Anlaft aegeben *
Ebenso wie die „Yeediers Pfunde** in der britische » Emo
und d)e „DollarStrips** {» Jcr smfrikarishta Zone ist iu»>
Mhließlieb für de» GefersuA des silierten Zi' il - und Mi«
iltSrpersoqals Vorbehalten , das zum größten Teil ln Francs
ausftezahlt wird .

Dagogo » dürfen Deutsch « »afürtldie nnd jur 'itisdi«
s»n« i ridu in don Besitz von Besatzungsfrsncs gelange ».
Pa# französische und alliierte ZiviA» und MIHtürp rsonal
kann hingegen alliierte Mark and RJMismark nder Rcntow*
mark srwerben, mit denen ig» putschen frei «» Hand«]
Einkiuf« tätige» kann . Es Wird ochiteßiidt noch uarouf
hi^ ewiesen , daß gemfß den Bestimmungen de« 5HEAT-
Gesetzes Nr ff kein Unterschied gemacht wer-’en dnrf
zwltdicn dor alliierten Mark -md dek deutsche » Mark , dl«
beide fn» Umlauf bleiben »nd di« agle:di « Kaufkraft be¬
sitzen. Ip keinem Fall dürfen frtvrtpsrsoen oder Geschäfts¬
leute di « Annahme der alliierten Militlrmark bei Zahlungen
verweigern*
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Gewaltige Demonstration der Blockparteien
für die Zukunft Deutschlands

lefprtg. fTJT -Berfefif) . Das groß« politisch# Er- I
<l£tUS dar Leipziger Hasse war die gemeinsame

% Riesenkundgebung aller |
antifaschistischen Far-

Ui

Kl

teien im Kongreßsaal
die von Messebesuchem

. aus allen vier Besat-
ir ~^ . zungszonen überfüllt

war. Für die westlichen
Besucher war diese De
monstration ein starkes
Erlebnis. Pie drei Par¬
teien der Ostson« gaben

r > - durch den Mund ihrer
Vorsitzenden ein einmü-

/ tiges Bekenntnis zur ge¬
meinsamen Rettung un-

. seres Vaterlandes -am"y' Vorabend der Moskauer
Friedenskonferenz. Für

Jakob Kaiser die Sozialistische Ein¬
heitspartei (SED ) sprach
Otto Gretewohl ,

für die Christlich- Demokratische Union (CDU)
Jakob Kaiser und für di« Demokraten Wil¬
helm Külz .

Pen Vorsitz ln der Kundgebung führte WHh.
P ie c k . der den Gästen 'aus den anderen Teilen
Deutschlands das Wesen der Blockpolitik 1p der
Ostzone aufzeigte, die sich grundsätzlich pnd
vorteilhaft von dem Parteiengetriebe in dep
Westzonen unterscheidet. Mit Hilfe dieser Block¬
politik sei es möglich gewesen , ein gemeinsames
Vorgehen in allen lebenswichtigen Fragen zu
sichern und Ihrer Politik den Stempel des Fort¬
schrittes im Sinne der Demokratie aufzudrücken.
Zur Begrüßung für '

den Ortsausschuß Leipzig der
Blockparteien sprach Herr R u 1 a n 4 (CDU) , der
die Hoffnung aussprach , daß der Weg zur Ein¬
halt Deutschland* dem frieden der Welt diene.

In der Resolution, die mit tosendem Beifall an¬
genommen wurde, heißt es- daß di# Kund¬
gebung

in der Wiederherstellung der politischen
und wirtschaftlichen Einheit Deutschland*
und in der Bildung einer gesamtdeut¬
schen Regierung eine wichtig« Voraus¬
setzung für den Abschluß des Friedens¬
vertrages sieht . Sie gibt der Erwartung
Ausdruck, daß die baldige Bildung einer
solchen Regierung in Uebereinatimmung
mit dem demokratischen Willen des deut¬

schen Volkes ermöglicht wird.

Dieses gemeinsame
und einmütige Auftreten
der drei bestehenden Par¬
teien in der Ostzone
war für den westlichen
Besucher eine politisch« f[S "
Ueberraschung, der man *
auf Schritt und Tritt ün ft . . .
wirtschaftlichen und po- »
Ijtjschen Leben der Ost- i/5, . S
zone begegnete. Sjehtbar«
Tatsachen der Erfolge
dieser Politik bestätigten • / \ y
sich von Tag zu Tag . x--‘
Unseren Lesern wird
eine grundsätzliche Dar¬
stellung über das. Wesen
der Blockpolitik (übef
di* wir bereits in unser
rer Nummer vom ?9. U
47 sehpn einmal spra¬
chen) willkommen sein.

kMH

Volkspartei mit der Sozialdemokratie ideologisch' Einigung zustande gekommen. Ja, man hätte diese
gemeinsam) Das Bekenntnis zu Deutschland, wird| Fragen, um di« Koalition nicht von vornherein
vielleicht geantwortet Aber das Deutschland, das '

zu sprengen, scheu und vorsichtig umgangen,
'den Führern der Deutschen Volkspartei, wie Von einer „Einparteiherrschaft "

, wie. die« von
Scholz oder Heinz«, vorschwebt«, war meilenweit
von der Deutschlandidee entfernt , das die Mil-
lienenmassen der sozialistischen Wähler beseelte,
Während der eine Flüge] dieser Koalition für die

reaktionärer Seite immer wieder behauptet wird,
ist nirgends die Rede . Alle ausländischen Beob¬
achter waren sich seinerzeit darüber einig, daß
die Wahlen überall frei und ’ ungehemmt dureh-

Dr. Külz

Wesen und Ziel der
‘

.
.

in der Ostzone
Kot zwingt zusammen. Unter diesem Motto

*t*nd «eit dem Zusammenbruch des Hitlerregi-
mes die politische Arbeit aller Parteien der deut¬
schen Ostzone. Früher als anderswo In Deutsch¬
land wurde hier dis Bildung der Parteien auf
demokratisch - antifaschistischer Grundlage von
der Sowjetischen Militärregierung zugelassen-
Schon im Frühsommer 1945 traten die beiden al¬
ten . Arbeiterparteien SPD und KPD auf den Plan,
die sieb im Frühjahr 1946 dann *ur SED ver¬
einigten. Ihnen folgten auf dem Fuße die Liberal-
Demokratische Partei und die Christlich-Demo-
krausche Union . Die weltanschaulichen Grund¬
lagen. dieser Parteien waren ebenso verschieden
•wie ihre politischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Endziele . Aber eie all« zwang das Chaos,
das Hitler hinterlassen hatte, zu gemeinsamer
Arbeit, um zunächst die nackte Existeftz des Vol¬
kes tu retten . Angesichts der dringenden prak¬
tisch an Tagesaufgaoen mußten alle theoretischen
Gegensätze in den Hintergrund treten. Für bloß«
Partei- und Gruppenkämpfe war keine Zeit

Millionen Flüchtlinge überschwemmten damals
d*g Land . Das Verkehrsnetz war durch ile Kriegs¬
bandJunfSB last ganz zerstört , zahllose Städte
lagen in Trümmer, die Fe.der waren nur zum
Tmi bestellt Es gab keine Unterkünfte, es gab
keine Betten, es gab überhaupt fast nichts von
dam, was lebensnotwendig war , md ohne das
Eingreifen der Sowjetischen Militärregierung
hätte es nicht einmal Brot gegeben . Die Wirt¬
schaft war zerstört , der Verwaltungsapparat zer¬
brochen. die höheren Beamten zum großen Teil

geflohen. Man stand vor dem Nichts. Aus diesem
Nicht« heraus zunächst ein Notdach zu zimmern,
war die große Aufgabe. Diese Aufgabe Ist gelöst
worden. Langsam, wenn auch unter manchen un¬
vermeidlichen Rückschlägen, kam das Wirt¬
schaftsleben , wieder ln Gang . Von unten auf. aus
der Gemeinde, wuchsen neue demokratische Ein¬
richtungen heraus ; unter Ueberwindutg unsäg¬
licher Schwierigkeiten wurde ein neuer Verwal¬
tungsapparat ausgebaut, gereinigt von der alten
reaktionären Bürokratie und anderen faschisti¬
schen Ueberbleibselo.

Die drei großen Parteien der Ostzone fanden
sich auf dem Boden des allen gemeinsamen Be¬
kenntnisses zur Demokratie und im Kampf
gegen den allen gemeinsamen Feind : den Fa¬
schismus - Die» igt der ideologische Unterbau
jenes antifaschistischen Blocks der Parteien, die
seit 1945 da» politische Leben der Ostzone be¬
herrschen .

In der Westzon* wird Charakter and Wesen
dieser Blockpolitik häufig noch völlig miß - |
verstanden . Man verwechselt sie immer wieder
mit der alten Koalitionspelitik der Weimarer
Zeit Sie unterscheidet sieh aber grundsätzlich
von ihr . Jene Koalitionspelitik war das Ergebnis*
von parlamentarischen Zweckmäßigkeitserwägun- i
gen , häufig sogar von allerlei heimlich abge- |
■schlossenen Fraktienskompremiss «n . Jede Partei
suchte ln einer selchen Koalition die ander« au* '
xustechen , zu übertölpeln oder besondere Vorteile
für sich selbst herauszuschlagen. Eine gemein¬
same ideologische Grundlage fehlte ganz oder
war nur in schwachen Umrissen vorhanden.

Was hart« beispielsweise in der sogenannten
„Großen Koalition“

, die von ihrem schwer-
tndustriollen rechten F.iigel beherrscht« Deutsche

QedekUfope det Weshs
März — 1946 Zusammonffssendc Indulin »« » d*r fme-

rikanischen Militärregierung über den Aufbau 4qxt»
fäer Politiker Parteien traten 1$ Kraft ,

17. Mär? — 1920 Kapp-Putscb Hurcfi eptsehioueg &t Vider -
itand der Arbeiterschaft zusammengebrodico .

tfl. Mir « -r- 2lag Rfvtlution in ■«*»
Freiligratn, Dichter, gest.

ao. März **■ 177« Friedrich HSUtriia » Ficht **»
ifc4 Henrk Ibsen, aofweg . Dichter ,

a ; . Mär? i64j Johann Seh. Bad* geb,
ta * März ar- 1S34 Goethe £ttt . — 1946 Gründung So¬

zialistischen Einheitspartei Deutschlands.

Rettung und Sicherung der Republik eintrat, lieb- geführt wurden. Bei der Regierungsbildung zog
äugelt« der andere mit monarchistischen ExPer i- | inan die Folgerungen aus dem Wahlergebnis. Mi-
menten und spann gar manchen heimlichen Fa « ‘ nisterpräsident von Sachsen-Anhalt beispielswei¬
den zum Sohn des letzten Kaisers und anderen
Hohenzolitraprinzen . Hinter dem einen Flügel
standen di« Interessen des schwerindustriellen
Kapitals, hinter dem anderen die Millionen von
Arbeitern und Angestellten, die von diesem Ka¬
pital ausgebeutet wurden. Das war wie Feuer
und Wasser,

Die antifaschistische Blockpolitik der Ostzone
aber hat ihre Wurzeln in den verschiedenen
Gruppen der Widerstandsbewegung und vor al¬
lem m dem gemeinsamen Erlebnis der Verfolgun¬
gen während der Nazijahre . Im KZ fanden sich
Antifaschisten der verschiedensten Art zusam¬
men , überzeugte Marxisten und gläubige Christen,
Vertreter liberaler wie sozialistischer Ueberzeu ,
gungen . Alle erlitten die gleichen Demütigungen,
alle trugen das gleiche ßträflmgskleid, alle hat.
ten den gleichen Willen zum Kampf gegen die
Faschisten , den gleichen Glauben an die Wieder¬
auferstehung der Demokratie. Aber keiner von
ihnen dachte , wenn er sieh mit Vertretern ande¬
rer wellanschaulicher Richtungen - im Lager zu¬
sammenfand und darüber diskutiert« , wie man
nach dem Sturz der Diktatur ein neues demokra¬
tisches Deutschland gemeinsam aufbauen könnte,
an di« einstigen parlamentarischen Koalitionen
der Weimarer Jahre , weder an die . Groß«", noch
an die „Kleine“,

Dieses gemeinsame Erlebnis des Kampfes ge¬
gen den Faschismus eiat beute ln der Ostzone
Sozialisten, Liberale und Christliche Demokra¬
ten. Dieses Erlebnis gab ihnen die Kraft , alle
Gegensätze zu überwinden und sich in den Dienst
der gemeinsamen Interessen des Volkes zu stel¬

ze ist der tiberal -Dewokrat Huebner , Stellvertre¬
tender Ministerpräsident und Justizroinister von
Sachsen der Liberal - Demokrat Professor Kästner.
Organisation und Werbung der einzelnen Parteien
sind frei und unbehindert , ihre Presse untersteht
keinerlei Vorzensur. Vorsitzende und Vorstände
der drei Parteien kommen in regelmäßigen Sit¬
zungen zusammen, um alle auftauchenden Fragen
gemeinsam durchzuspreehen und rin« nicht nur
für alle Parteien „tragbare“ Lösung zu finden,
sondern eine Lösung , die den Interessen des gan¬
zen Volkes entspricht .

Sicherlich sind noch manche Fehlerquellen vor¬
handen, sicher zeigt sich auch jetzt noch an man¬
chen Orten mangelhaftes Verständnis , sicher sind
noeh längst nicht alle Verwaltungspasten so be¬
setzt, wie es wünschenswert wäre , sicherlich tre¬
ten hie und da noch falsche Auffassungen vom

len . Gemeinsam schufen sie zunächst einmal die : Wesen der Demokratie hervpr . Es liegt uns fern,
großen Voraussetzungen der Entwicklung zurj La jene jetzt manchmal so beliebte Schwarzweiß-
Demokratie. Diese Voraussetzungen bestanden in malerej zu verfallen und so zu tun , als ob es in
der Ausrottung der Reste des Faschismus. Dies : der Ostzone nur eitel Licht und Bonnenschein
geschah durch die große Bodenreform, die den
Großgrundbesitz seiner wirtschaftlichen Macht¬
stellung beraubte und damit eine der größten Ge¬
fahrenquellen für die Demokratie verstopfte . Dies
geschah weiter dureh die Enteignung der Kriegs

gäbe. Aber im großen und ganzen darf doch ge¬
sagt werden , daß sich die Parteien dort auf dem
richtigen Wege befinden, daß »ich Regierung und
Verwaltungsapparat ihrer Aufgabe gewachsen
zeigen und überall Initiative und Schwungkraft

Verbrecher und Kriegsinteressenten und die mit zu finden ist und der Wille hervortritt , alle nach
ihr zusammenhängenden anderen Maßnahmen zur bestehenden Schwächen zu überwinden.
Industriereform . Dadurch wurde eine Mauer auf¬
gerichtet gegen erneute Vorstöße des Monopol¬
kapitalismus . War der Großgrundbesitz der
schlimmat« Gegner des Bauern, so das Monopol¬
kapital der Todfeind nicht nur der Arbeiter, son¬
dern auch des unabhängigen mittleren und klei¬
neren Unternehmertums , wie es in der Ostzone,
vor allem in Sachsen und Thüringen, in so gro¬
ßer Zahl zu finden ist . Wer erinnert sieh nicht
daran, welch großes wirtschaftliches Sterben un¬
ter jenem mittleren und kleineren Unternehmer¬
tum eansetzte, als das Monopolkapital in der,
Spätzeit der Weimarer Republik immer offener :

Die Blockpolitik der Ostzone ist also ein
grundsätzlicher Schritt über Weimar hinaus . Die¬
ser Schritt war notwendig, denn die parlamen¬
tarischen Arbeitsformen jener Zeit haben die -De¬
mokratie und die wirtschaftlichen Lebensverhält¬
nisse des Volkes nicht gefördert , sondern von
Jahr zu Jahr mehr gefährdet Angewfdert von den
Parlamentsstreitigkejten . Fraktiönskompromisscn
und den ständig wiederkehrenden Tumultszenen
wandten sich Millionen ab . verzweifelten an der
Demokratie und wurden eine leichte Beut« der
nazistischen Agitation. Seit 1930 waren die mei¬
sten demokratischen Parlamente arbeitsunfähig .seine Konzeinpolitik vertrieb ? Auf der g ejfhen di8 Zeft der Präsidialkabinette kam , und damit

Ebene liegt dl « Wiederherstellung dar religiösen hatte die Stunde der Volksfeind« und schließlich
Freiheit und der Befrriung der chnstlichen Kir- Hitler« geschlagen. Und mit Hitler kam nicht nurau® d?“ Terrorverhaltni &sen , unter denen sie das Ende der Demokratie , mit Hitler kam auch
während der Hitlerjahi« existieren mußte nnd der Er ieg i dea jene Volksfeinde zur Förderungdenen so zahlreich« Geistliche aller Konfessionen: ihrer Geschäfte seit langem vorbereiteten , Die
zum Opfer ne,en . Koajitionspolitik der Weimarer Jahre hat also

Man «teile sieh nur einmal vor, wie dies« sowohl bei der Verteidigung der Demokratie , wie
Fragen unter einer parlamentarischen Koalition auch bei der Erhaltung des Friedens versagt. Die
nach Weimarer Art gelöst worden wären. Im ; grundsätzlich andersgeartete Blockpolitik der
günstigsten Falle hätt * es lahme Kompromisse, Ostzone sichert Demokratie und Frieden,
gegeben , wahrscheinlich wäre aber niemals «ine Waiden .

Zeitprobleme in der Erzählung
Zwölf Jahre lebten wir hinter der braunen sich gegen di« ihm aufgezwungenen Geschichts -

Mauer, und von den Dichtungen der Emigranten
die das deutsche Schicksal unter d«m Haken¬
kreuz zum Inhalt hatten , erfuhren wir nur etwas
vom Hörensagen. Die deutschen Erzähler, die im
lande blieben, sich jedoch nicht der Nazi -Propa¬
ganda verkauft hatten , waren gezwungen , allen
Zeitproblemen, die ihnen unter den Nägeln brann¬
ten , ängstlich aus dem Wege zu gehen .

Deshalb ist es nicht weiter erstaunlich, daß die
Bücher , de Mensehenschicksal « unter dem bis vor
kurzem leider allzu realen Alptraum der deut-
sdien Schreckensherrschaft gestalten, im Vorder¬
grund des Interesse* einer nun wieder mündig
gewordenen deutschen Leserschaft stehen. Der
Nachfrage nach Zeitbüchera, der der Aufbau-
Verlag mit einem beooders reichen Programm ent¬
gegenkommt, vermag di« Buchproduktion kaum
zu folgen . _ , , , t

Di« Konflikte der Gestalten aus Fri«dridi
Wölls Zeitdramen •— das tragisch« Verhängnis
deutscher Menschen , entweder sich unterwerfen zu
müssen und Mitschuldiger zu werden od« sich
aufzulehnen und sich selbst zu opfern — beherr¬
schen auch seine beiden Erzählungen, die er wäh¬
rend des Krieges in der Emigration schrieb . „Der
Russenpelz“ heißt di« eine, die den verzweifelten
Kampf antifaschistischer Arbeiter und aus dem
Ojten h«imkeftreuder verwundeter Soldaten
schildert. Wir erleben den Kampf der Illegalen
im rheinischen Industriegebiet und di« ersten
Bombenstürm« über Köln . Zwei junge Arbeiter-
paare beweisen, daß die Solidarität über den
schwersten Terror triumph 'erte .

In der «Heimkehr der Söhn«“ zeigt Welf an
«inlgen anekdotisch, ja behaglich erzählten Epi¬
soden. da* typische Verhalten kleinbürgerlicher
Menschen auf , dl« erst aus einer Art Tran« zu
erwachen beginnen, als di« Bomben sie in der
Idvi!« IhreT gut aus?epoljt « rt«n Kleinwelt auf-
schredcen . Eine Mutter kämpft um Ihre drei
Söhne, di « ihr der Hitlerkrieg zu verschlingen
droht . Ein rührend komischer « tei Lehrer müh*»*

fälschungen, mit denen er di«
'
Jugend vergiften

soll Jung« Urlauber der Wehrmacht geraten mit
d«n Heimatkriegern der SS und der G*stap# an¬
einander und erfahren , daß der Terror auch vor
Frontsoldaten , die sich ausgezeichnet haben, nicht
Halt macht. Dazwischen spielen Liebesgeschichten
mit berlinischem Lokalkolorit und breit ausge¬
malte Milieustudien aus den Luftschutzkellern
während dar er *ten schweren Bombenangriffe.

Doch kann selbst das stärkst « diditerische Ein¬
fühlungsvermögen nicht immer der persönlichen
Erfahrung entraten . Augenzeugenberfehte haben
eben dieser von Wolf gepflegten Form der prag¬
matischen Kaiendergesdüdite m; t einer politischen
statt der einst üblichen moralischen Nutzanwen¬
dung vor allem das voraus , daß in ihnen die
Erregung des Selbsterlebten nachzittert Theodor
PI Servier war tudi kein Landser in Hitlers Streit¬
macht, aber er hat die apokalyptisch« Krlcgs -
Jandsehaft von Stalingrad seihst gesehen. Er hat
den Ueh«rl«benden der Katastrophe Auge in Aug«
gegenübergestanden und hat — wi« er selbst be¬
zeichnet — als Organ'satoi fremder Erlebnisse
die Summ* des Schreckens gezogen . So wird sieh
sogar der Voreingenommene der Wucht der dar-
g«st«IIten Tatsachen «her beugen als nach¬
empfundene Schilderungen. Wolfgang W. Parths
Reportage „EM« letzten Tag«“ reicht freilich nid«
an di« Groß« von Piievers epischer Konzeption
heran . Indessen bat sein lebendiger und span¬
nender Bericht dl« Stunde füg sich . Er schrieb
sich das von der Seele , was uns vor einem Jahr
all« beweg*« : di« Erschütterung dieses Endes
mit Schrecken . Er schildert di« verzweife' ten Ver¬
such« riner kleinen Grupp«, in der MehrnnW
Fahnenflüchtiger des Hakenkreuzes, des sinnlose
Verhängnis in se 'nem Endstad'nm sbzukflrzen.
Aber diese wenigen aufrechten Kerle waren zu
schwach, das Regime der Mörder und Selbst,
mörder daran *u hindern, die Tür h 'nter »ich so

laut juzuscjilagen, wi« sie es beim Herannahen
ihres Endes ansedroht hatten , Die einzelnen Bil¬
der aus den Wahnstimstagen der „Verteidigung“
Berlins hat Parth mit so lebhaften Farben und
*o erschreckend wirklichkeitsnah dargestellt, daß
einem beim Lesen der Atem stockt . Sein kleines
Buch gehört zu denen, die dazu beitragen, die
Erinnerung an den folgenschwersten politischen
Anschauungsunterricht der deutschen Geschieht«
für alle Zeiten wachzuhalten. A . B.

ümntf &h*Hnti in Knn*ta*t

„ Babel“ - ein Tendenzstück ?
Konstanz. Mit der Uraufführung des Schau¬

spiels „Babel “ von Günther Weiaenborn ist
diu Stadttheater Konstanz mutig zum zeitproble-
matischen Draitia vorgedrungen. Seit der Auf.
führung von Bert Brechts „Mutter Courage“ , di«
ebenfalls in Konstanz herausgebracht wurde, hat
kein modernes Schauspiel soviel Interesse wach¬
gerufen wi« diese« neue Werk des Dichters der
.IUegalen “ .

Das Stück überraschte tred regte schon durch
die Eigenart seiner Form an, mit der es einen
realistischen Stoff in das Gewand reiner Thea -
tralik hüllt Wie aus den lebhaften Diskussio¬
nen hervorging, dl« sich der eindrucksvollen Dar¬
stellung (Inszenierung Wolfgang Engels )' an.
schlossen, fragte man sich : ist „Babel “ über¬
haupt ein Tendenzstück oder nicht? Manche ent¬
schieden sich dafür , es sei nichts als ein span¬
nender Kriminalreißer , konnten aber doch nicht
die Tatsache verleugnen , daß «ine Fülle aktuel¬
ler Fragen, aus dem, was sie sahen und hörten,
herauseprang.

Wer nur im Hinblick auf den Handlungsver¬
lauf von einem „wüsten Kriminalreißer“ spricht,
hat insofern recht, als es in dem Stück sehr
wüst und verbrecherisch zugeht. Aber damit ist
durchaus nichts gegen seinen künstlerischen Wert
gesagt. Wir brauchen nur einmal an di* Vor-
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gänge in vielen Dramen von Shakespeare oder
Schiller zu denken^ Pas Wesentliche ist , was
hinter der Handlung steht In Weisenbom» Dich¬
tung ist es die Anklage gegen ein den Menschen
verderbendes und die Menschlichkeit abtütendes
Prinzip,

Weisenbom selber bezeichnet den Stil seiifes
neuen Stückes als transparenten Realismus, Wir
dürfen dehalb di« handelnden Personen , die zum
Teil in Monologen und mit einer feierlich hän¬
genden Sprache reden , wobei sie uns an Bi«
großen Bösewicht * in klassischen Dramen erin¬
nern . nicht naturalistisch auffassen . Sie sind
nicht di« fotografisch getreuen Abbilder einer
uns bekannen Wirklichkeit. Sie sind vielmehr
In ihren großen, vereinfachenden Umrissen nur
als Symbole zu verstehen . Es wäre also auch
« ujz falsch , hier eine konkrete Darstellung des
kapitalistischen Systems zu suchen. „Babel “
zeigt uns an einem extremen Beispiel den Men¬
schen in seiner Unmenjchlichkeit und als Opfer
seiner eigenen Profitgier . Spieler und Gegen¬
spieler sind Kapitalisten unter sich. Mit A«Z-
nahm eines tapferen Arbeiter* , der sich «uf.
lehnt, aber sofort niedergeschlagen wird, tritt
niemand hervor, um dem Geschehen eine Wen¬
dung zn geben , wi* sie überlebten Vorstellungen
von einem sozialistischen Tendenzstück ent--oricht. Es wird hier rveH auf b ' ' ! ! "** Art der
Reiche verdammt und der Arms verherrlicht Auch
die Nebenpersonen als Vertreter des proletari¬
schen Standes, w!« der Schienenwärter, die
Wirtin und das Stubenmädchen im schäbigen
Hotel, unteriiaoen der verführerischen Macht des
Geldes . So bl«ihen die Z" stände in B’ tel von
Anfang bis Ende des Stückes die gleichen.

Aber weshalb hat sieh der Dichter nicht . ent*
schieden , weshalb ze’et er keinen Ausweg aus
dem dargestellten Chaos? hört man hier und
dort fragen , Nun , ich glaube , er hat sich ent¬
schieden , und zwar dahingehend ; daß wir di *
ScHüss* ans drm. was uns seine Dichtung klar
und deutlich als das Be’ mve ! eine* unmtn -ch-
üchen Systems vor Augen führt , selber zu ziehen
haben. R. B .



■jt
Den kistUe Spuk

Freiburg. Groß war die Freude unteT den Werk¬
tätigen , als vor Tagen die Kunde die S' adt durch¬
eilte , daß für Freiburg wieder eine Spende aus
Irland eingetroffen sei , und zwar in Form von
Irischem Speck. Wie ermunterte dies so man¬
chen hungrigen Arbeiter , der sich trotz aller
Schwierigkeiten täglich immer wieder von neuem
dem Dienst des Wiederaufbaues unserer Wirt¬
schaft zur Verfügung stellen muß.

Wie sieht aber die Wirklichkeit aus , nachdem
die Verteilung des Specks bereits vollzogen , ist?

Es erhielten : 1 . Rentner und Versorgungsemp -
fänger über 60 Jahre : l 'A Pfund : 2 . Kranke Ju¬
gendliche, die bereits Krankensonderzuteilung be¬
ziehen. im Alter von 14 bis 18 Jahren, ebenfalls
1 % Pfund ; 3 . Tuberkulose (die ja bekanntlich
auch Krankenzulage erhalten ) ebenfalls \ % Pfund

Mitteilungen der KP Freiburg
Stadtteil Haslach

Montag, x7. Marx, io Uhr , Markgrafemtr . „ Arbeiter-
Wohlfahrt“ . Thema t Stellungnahme rur Verfassung

Säuberungskommissionen — Spruchkammern
Dienstag, x8. März, 20 Uhr , Vaubanstr . 12. Es treffen
rieh alle Genossen, die für die neuzubildenden Siu-
berungskommissionen und Spruchkammern vorgeschla¬
gen wurden.

Wer deckt hier Schiebungen ?
Freiburg. Während es einer notleidenden Be- | ist also der reichhaltige Bestand eines auf den

völkerüng am allernotwendigsten fehlt , werden ersten Blick mit Waren so dürftig versehenen
immer wieder Fälle bekannt , daß Geschäftsleute Geschäftes entdeckt worden . Die Polizei übergab
in unverantwortlicher, ja verbrecherischer Weise
Warenbestände zurückhalten , nm damit Tausch¬
geschäfte übelster Art zu * tätigen . In Freiburg ist
nun wieder ein Fall bekannt geworden. Tm Tex¬
tilwarenhaus Geschwister S t r o h m in Freiburg,

auch den kompetenten Wirtschaftsbehörden die
genaue Liste des sichergesteilten Ingers , und die
Oeffentlichkeit konnte nun mit einigem Ver¬
trauen dem weiteren Gang des Verfahrens ent¬
gegensehen . Ihr Erstaunen war um - so größer , als

Oberlinden, bemerkte eine Kundin, die mit ihrem sie erfahren mußte, daß das Wirtschaftsministe -
Verlangen nach irgend einem Bekleidungsstück rium, anstatt den Schieberladen zu schließen, die,
abgewiesen worden war, wie von der Inhaberin Geschäftsinhaberin sicheren Ortes zu verwahren '
des Geschäftes das verlangte Kleidungsstück einer und die Waren an Bedürftige zur Verteilung zu '
anderen Ladenbesucherin gegen Lebensmittel aus¬
gehändigt wurde. Die Anzeige bei der Polizei¬
behörde hatte eine Durchsuchung des Geschäftes

bringen , dem Wirtschaftsamt Mitteilung machte,
daß gegen den Verkauf des sichergestellten Gutes
durch die Geschäftsinhaberin selbst kein Einwand

zur Folge , bei der von den Sicherheits Organen ein bestehe. Ja , das Wirt,--chaftsministerium verfügte
Warenlager im Werte von etwa 48 OOO Mark fest- sogar, daß der Schieberfirma 25 % des sicher¬
gestellt wurde. Es gab da u. a. 800 Paar Damen¬
strümpfe, 200 Herrenunterjacken , 400 Herren¬
unterhosen, 230 Paar Herrensocken , 160 Paar
Kinderkn'estrümpfe, 180 Paar Kinderschlüpfer,
und nicht weniger als 140 kg Strickwolle. Dieses
Lager , das nachweislich schon durch eine Zeit

gestellten Lagers als Bestand verbleiben solle und
lediglich 75 % davon gegen Bezugschein abzu¬
geben seL Daß diese eigenartige Vertrauensselig¬
keit des Wirtschaftsministeriums gegenüber einer
derartigen Firma nicht am Platze war, dafür kön¬
nen schon jetzt Beweise erbracht werden. Vom

von mehr als 2 Jahren bestand , dürfte man wohl Wirtschaftsamt wurden gemäß der von der Po¬
lizei aufgenommenen Liste Bezugscheine ausgege¬
ben . Kunden , die nrt diesen Bezugscheinen das
Geschäft aufsuchten, wurde bedeutet , daß die
Ware bereits ausverkauft sei , während gleich-

mit Recht nur als Rest anspreeben , da schon
allerhand auf den Tauschmarkt gelangt sein
dürfte.

Durch die Wachsamkeit einer Ladenbesucherin

4 . Kranke, die Krankenkost erhalten und
das 60. Lebensjahr überschritten haben : VA
Pfund.

Es ist klar , daß die Notwendigkeit der Zutei¬
lungen der Spende an die soeben Aufgezählten
nicht bestritten werdenf kann . Trotzdem hat die
Verteilung der Spende viel Mißbilligung erfahren.Die heutigen Emährtmgsverhältni ' .ce sind einmal
derart , daß der festgelegte Verteilungsmodusschlecht gewählt war. Es wäre bestimmt der ge¬
genwärtigen Lage mehr Rechnung getragen ge¬wesen. wenn der Verteilungsschlüssel auch die
Arbeiter in den Betrieben mit einer bestimmten
Zuteilung berücksichtigt hätte . Hoffen wir, daß
bei zukünftigen Snendenverteilungen unsere An¬
regung berücksichtigt wird. He ; Sduni.

Nähmittel-Ausgabe
Der Verkauf der vorbes 'ejlten Nähmlttel für

Freiburg-Stadt und Land beginnt am Donners¬
tag , 13 . März, und dauert bis Samstag, 12 . April.Um einem zn großen Andrang in den ersten Ta¬
gen vorzubeugen, erfolgt die Ausgabe wie folgt:Buchstabe F bis I Samstag, 15 . März,

"Buchstabe
K bis M Dienstag. 18 . März, Buchstabe N bis Sch
Donnerstag . 20. März, Buchstabe St bis Z Sams¬
tag , 22 . März. Von da ab ist der Verkauf füralle Buchstaben frei . (Nachzügler usw.)

Die mit dem Firmenstempel versehene Lebens¬
mittelkarte von Oktober 1946 ist von dem Ge¬
schäft einzubehalten . Die Abgabe selbst erfolgt
gegen Abschnitt 21 der März -Lebensmittelkartefür

*

1 Kinder von 0 bis 3 Jahren , Abschnitt 42 der
März-Lebensmitelkarte für Normalverbraucher,Abschnitt I der März-Lebensmittelkarte für die
Selbstversorger .

Wohnraummangel und seine Behebung
Freiburg. Infolge des Ausfalls von 5850 Woh¬

nungen aus den 2200 total zerstörten Gebäuden
und durch die noch nicht vollendete Ins’and -
setzung von 7600 teils leicht , teils schwer be¬
schädigten Wohnungen , besteht zur Zeit ein Man¬
gel an Wohnraum von rund 13 500 Wohnungen .
Ein Teil von ihnen ist zwar trotz der Beschä¬
digungen bereits wieder bewohnt.

' Aber gerade
dieser Zustand unterstreicht die absolute Vor¬
rangstellung def Wohnungsinstandsetzung vor al¬
len andern Aufbaumaßnahmen. Zumal durch ver¬
hältnismäßig! geringen Aufwand an Material, Ar¬
beitskraft und Geld in kürzester Zeit der größte
Nutzeffekt erreicht werden kann . . Es ist ver¬
ständlich, daß infolgedessen der Haus- und Be¬
helfsheim-Neubau der Wohnungsins'andsetzung
gegenüber zurücktreten muß. Als gleichrangig
damit wird die Teilung größerer Wohnungen und
der Ausbau von Dachstockwohnungen behandelt
werden, weil auch hier verhältnismäßig leicht
und vor allem schnell selbs ' ändige Wohnungen
gewonnen werden können. Auch auf die Instand¬
setzung öffentlicher Gebäude wird besonderes
Augenmerk gerichtet, damit gemäß ihrem Bau¬
umfang eine baldige Fertigstellung gewährleistet
und . die spätere Verwendung eine Räumung von
bisher durch die Behörden für Dienstzwecke be¬
anspruchtem Wohnraum ermöglicht.

Kennzeichnend für die augenblickliche Lage des
BaumaTktes ist der außejordent liehe Mangel an
bestimmten Baustoffen, vor allem an Holz . Auch
das Fehlen der Arbeitskräfte läßt sich zur Zeit

nur in beschränktem Umfang beheben. Was die
Baustoffe anbelangt, so soll versucht werden,
durch Austausch reichlich vorhandener Baus' offe
gegen solche, die fehlen, einen gewissen Aus¬
gleich zu erreichen.

Das Problem der Lenkung der Spezialarbeits-
kräfte dagegen hat sich mit den bisherigen Mit¬
teln nicht lösen lassen . Das W'ederäufbaubüro
ist der Meinung , daß hier eine Wandlung in der
Auffassung breiter Schichten zu d-en Fragen des
Wiederaufbaus elnsetzen müsse. Wie das Pro¬
gramm der badischen Regierung feststellt , berei¬
tet das Staatskommissarist . für den Wiederaufbau
eine planmäßige Beschäftigung aller in Südbaden
vorhandenen Fachkräf 'e beim Wiederaufbau vor.
Es wird dabei mit allem Naohdrucl angestrebt ,
der absinkenden ielstungsfählgkeit der Arbeits¬
kräfte infolge unzulänglicher Ernährung und der
äußerst mangelhaften Bekleidung durch entspre¬
chende Entlohnung, Unterbringung, Ernährung und
Arbeitskleidung en ' geger.zuwirken. Aber auch auf
dem Gebiet des Einsatzes der freiwilligen Auf¬
baupflichtigen müßte eine entsprechende Rege¬
lung getroffen werden. Zum Teil besitzen diese
keine eigentliche Arbeitskleidung und sind daher
oft gezwungen , in ihrer Straßenkleldung die Ar¬
beit vorzunehmen. Ganz zu schweigen von deri
Problemen auf dem Gebiet der Ernährung. Eine
vollwertige Arbeitsleistung kaun so lange nicht
erwartet werden, wie diese Fragen nicht befrie¬
digend gelöst werden.

zeitig Bekannte der 'Geschäftsinhaberin heim
Wirtschaftsamt mit Bescheinigungen der Firma
Geschwister Strohm um Bezugscheine vorspra¬
chen, auf denen bestätigt war, daß diese Ware
vorhanden sei .

Haftbefehle gegen Landwirte
Amtlich wird mitgeteilt : Die Landwirte Karl

Sexauer (Rust) ,- Ernst Reitter (Ottenheim) , Mag¬
nus Weizenecker (Dundenheim) , Herrn . Schrempp
(Kürzell) , Ernst Friedrich * (Kippenheim ) , Eduard
Kern (Kippenheim) wurdra auf Grund einer Ar¬
restorder sofort interniert , weil sie schlechten
Willen bei der Erfüllung der Kartoffeluxnlagen
gezeigt ,haben.

Aus der Gewerkschaftsbewegung
F t e i b o r g. Der Ormusschuß der Freiburger Ge«

werksdiaften wendet ridt an alle im Gartenbau-, Land- und
Forstwirtschaft Beschäftigten mit nachstehoioer Aufforderung*
Am Sonntag, 16. Marz- 9,30 Uhr , hnuet iiu Gewerkschalts-
haus eine Versammlung für die in der Latyd- und Forst«
Wirtschaft und in Gärtnereien beschäftigten Arbeitnehmer
statt , zwecks Gründung einer Gewerkschaft des Gartenbau-»
Land- und Forstwirtsotaftsgeweroes. Nachdem in Freiburg
die anderen Industriezweige und Berufe ihre Gewerkschaf«
ten gegründet haben, ist es an der Zeit, daß sich die Ar*
beitnehmer des Land- und Forstwirtschafts- und Garten-
bjugewerbes zu ihrer Gewerkschaft zusammenschließen , da*
mit die Interessen derselben gegenüber den Behörden und
Arbeitgebern gewahrt w -rden und eine Vertretung g .schaf¬
fen wird, die ihre berechtigten Wünsche und Forderungen
ihres Berufszweiges vertreten kann« Wir laden deshalb all#
Interessenten zu dieser Vtrsemnnuag ein und erwarten zahl¬
reiches Erscheinen.

Fr ai bürg . Alle Gipser treffen sich am Simstag, ij »
März, um 19 Uhr, im Gewerkschaftshaus (Wirtschaftsiaum)
bet der Fachgruppenrersammlung. Am Sonntag, 16. März»
um 19.30 Uhr , treffen sich die Poliere im gleichen Lokal*
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Aus den Betrieben
Freibsrg . Eine größere Anzahl von Arbeitern nn4

Angestellten der Firma Rhodiaseta hat aus der Textil -
prämie, di« sie erhalten , auf Veranlassung des Betrieb»«
ntes eine Anzahl Pullover >owie Wolle aur Verfüpu ĝ
gestellt. Die Sachen sollen an verdiente Mitarbeiter beim
Wiederaufbau Ireiburgs verteilt werden.

Dita Roesler sprach Lyrik
Freiburg . Im Saal des kath . Lehrlingshelms veran¬

staltete Dita Roesler einen Rezimionsabend , dessen
starker Besuch bewies, daß die Künstlerin sich durch Ihr
Gastspiel in den Lilofee-Aufführungen der Freiburger
Katrnnerspiele bereits eine ansehnliche Gemeinde gpwonnea
hat . Der Rezitationsabmd bestätigte den damals gewon¬
nenen Eindruck : eine ausgezeidmete, kultivierte Sprecherin»
die unter Verzicht auf jede Geste un «J beinahe jede»
Mienenspiels starke Wirkungen mit dem einz !̂ en Instru¬
ment der Sprache erzielt . Sie hatte es sich wahrhaftig
nicht leicht gemacht: diese dreißig Sonette einer unge¬
nannten griechischen Dichterin (übertragen von Eckart Pe-
terich) , die sozusagen den Sekttonsbefund einer Liebe dar*
stellen, sind ein spröder Stoff, dessen Eintönigkeit über¬
wunden zu haben, in der Tat eine Leistung der Sprecherin
bedeutete. Der zweite Teil des Abends gehörte ^Christian
Morgenstern . Nicht dem Morgenstern der Galgenlieder, dei
P Imström und der Palma Kunkel, sondern dem abend¬
lichen Morgenstern , dem Lyriker der späteren Jahre. Hier»
wo ihr ein würdigerer Vorwurf die Möglichkeit ‘ spradi-
lidier Auflockerung und stärkerer Akzente bot , ließ Dit*
Roller erkennen, auf wie vielen Feldern sie Meisterin ist»
Eine Köstlichkeit vor allem war die mit herrlicher Laune
und entzückender Leichtigkeit hingetupfte „ Kleine Ge¬
schichte“ , in der die Sprecherin allen ironischen Witz und
alle tiefsinnige Schalkhaftigkeit Morgensterns aufsprßhen tmd
funkeln ließ. Der Beifall, zur Paus« . bereits stark, war
nach dem zweiten, Morgenstern gewidmeten, Teil fast
stürmisch. H . A . F .
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Suchdienst
Gefr. Karl Diedenhofen, Wer
kann Auskunft geben über mei¬
nen Bruder, vermißt seit dem
21 . 12 . 42 bei Panemarw, Fp .-Nr. 26 005 . Für jede Auskunft
wäre ich dankbar . Johannes
Diedenhofen, Bad Godesberg.Friedrichstr . 33 I ; (W *5

Stellenange b o I e
1 . Stenotypistin, franz . sorechend
und schreibend von bekanntem
Industriewerk zum baldigen Ein¬
tritt gesucht . Bewerbungen mit
Angaben über seitherige Tätig¬keit . Gehaltswünsche und frü¬
hesten Eintrittstermin erbet, u.Nr. 32- 654 UNSER TAG Offbg.,Postfach 361 .

Mädchen oder Frau für kl. Arzt-
haushalt im Südschwarzwald
wird für sofort oder später ge¬
sucht. Angenehme, selbständige
Stellung. Waise od . Flüchtling
findet Dauerstellung und Heim .
Angebote an Dr. Boedeker,
Todtmoos._ (32-726

Wir suchen z. sofortigen Eintritt
ln Dauerstellung : 1 Direktions¬
sekretärin mit guten Kenntnissen
in Stenographie u . Maschinen¬
schreiben. Franz. Sprachkenntn.
erwünscht, jedoch nicht Beding .
Für uns. Wageninstan-'setzungs-werkstätte : 2 Elektriker , 3 Ma¬
schinenschlosser, 10 Hilfsarbei¬
ter , 1 Karosserieblechner, mehr.
Stellmacher, 2 Wagenplleger für
Omnibusse. Für den Fahrdienst ;
Schaffner und Schaffnerinnen.
Meldungen über das Arbeitsamt
Freiburg i. Br. bei der Direktion
der Städt . Straßenbahn , Freiburgl Br. , Urachstr . 3 ,_ (20-259

Die Stadt Freiburg i . Br. stellt
für die Stadtwerke sowie das
Tiefbauamt, Hochbanamt, Gar¬
tenamt und . Fuhrpark gelernte u .
ungelernte Arbeiter ein. Be¬
zahlung nach ATO . und TO .B.
mit Dienstzeitzulagen u . Kinder-
Zuschlägen . . -Bei Bewährung zu¬
sätzliche Alters- und Hinter-
bliebenenversorgung auf Kosten
der Stadt Freibtirg i . Br . Be¬
werber melden sich vormittags
zwischen 8 und 12 Uhr beim
Städt Personalbüro , Schloßberg¬
straße 1 , III . Stock . Zimmer 5.

Der Oberbügermeister der Stadt
_ Freiburg._ 120-270
Putzfrauen bei günstigen Bedin¬
gungen gesucht Vorerst . 10—12
Uhr im Büro der Casino-Idcht -
spieie. (20-281

Ehrl ., fleißige Hausangestellte zu
kinderlosem Ehepaar auf 1 , 4.
gesucht . Ausbildungsmöglichkeit
in Maschinenschreiben, Steno¬
graphie und Buchhaltung gege¬
ben . Zuschriften u . Nr. 20-276
an die Gesdt -St. UNSER TAG .
Freiburg, Br .. Schwabentorstr. 1 .

Vetiie tungen

Tausch
Radio , 6 Röhren, Wechselstrom,
zu tausdien gegen Damenpelz¬
mantel Gr. 44-46. Angebote u .
70-49 UT Offbg. , Postfach 361 .

Süddeutsche Krankenkasse sucht
geeignete Mitarbeiter für den
Außendienst. Verlangt werden
einwandfrei Vergangenheit und
guter Ruf. Nichtfachleute werden
eingearbeitet. Angebote u . 1543
an die „GeBo-We/bung"

, Nürn¬
berg . Snerbersir. « 15 . (Ge- 3

Nebenverdienst! Bei Gewährung
von Inkassoprovision sucht füh¬
rende Süddeutsche Versicherungs¬
anstalt in alien größeren Orten
Süd-Badens nebenberufliche In¬
kasso-Vertreter, die sich auch
in der Werbung betätigen und
Neuaufnahmendurchführen. Kau .
tionsgestellung erwünscht. Wer¬
bung unter Nr. 32-684 an UN¬
SER TAG, Offbg. , Postfach 361 .

Heiraten

Nächste Woche Ziehung! Gesamt¬
gewinne 60 000 Mark. Doppel¬
los 2 .- M, Porto u . Liste 0 .45 M . j
Stürmer, Mannheim, Werderstr.
9, Postsch .-K . 214 Karlsruhe.

Mädel , 26 J„ sucht Herrn in
sicherer S 'ellung zwischen 30 u.
40 J . keitnenzulemen. An-eb .
mögl . m . Bild erbeten u . L983
an OBANEX, Anzeigen -Exnedj -
tion , Freiburg i . Br._ (0-75

Kraftfahrer, 26 Jahre , 1,68 groß,
d'blond. kath . , sucht auf dierem
Wege mit einem Mädel im Al¬
ter von 20—25 Jahren in Brief¬
wechsel zu treten . Bildzuschrift
erbet u. Nr . 32-714 an UNSER
TAG, ' Offenburg, Schließ !, 361.

Witwe , 55 Jahre , ohne Anhang,
schlank, gesund, 3 -Zimmerwoh
nung, gute Aussteuer u. Barver-
mögen , sucht lieben , guten, cha¬
rakterfesten Lebenskameraden in
sicherer Stellung zwecks spät .
Heirat. Näheres unt . Nr. 1145
an Vermittluneshiiro Overando.
Offenburg. Schließt 373 . fOv -10

Gutaussehende 30erin, vermög.,
sucht edelgesinnten Lebensge¬
fährten . Evtl . Einheirat in vä¬
terlichen Betrieb möglich . Nä¬
heres unt . 180 durch Briefbund
Treuhelf, Geschäftsstelle Mün-
chen 51 , Schließfach 37. (S- 14

Wertvolle Menschen , die einen
lieb . Weggenossen suchen , kön¬
nen diesen auf diskrete vor¬
nehme Weise bei uns finden.
Auskunft kostenlos und diskret
durch Briefbund Treuhelf, Ge-
schäftsst. München 51 , Sdi 'ieß-
fadt 37. (S-13

Anzug stoff mit Futter zu kaufen
gesucht . Verkaufe Fahrrad mit
guter Bereifung, Meyers Lexikon
samt Regal , Staubsauger 220 V .
Bett - und Tischwäsche , Auto-
Motor (Fjord Eifel) . Zuschr . u.
Nr. L 126 Verm 'ttlunqsbürp
Overando, Offbg . , Sdiließf . 373

Biete Hohner-Akkordeon (neu )
80 Bässe mit 4 Register, und
Herren- od. Damenfahrrad , od .
Saxophon, E $ Alt. Suche Te¬
norsaxophon B . Angeb . unter
1011 an OBANEX , Anzeigen -
Exped. , Freiburg i Brsg. (Q-74

Biete 1 P. cpl. Ski geg. schwar¬
zen Anzug od . schwarze Hose u.
H .-Oberhemd, Angeb . an 34rll8

Gesch . Singen, Aug. Rufstr . 22 .
Gestrickter Marineanzug für 10
bis 12 jähr . Knaben zu tauschen
geg . Burschenanzug für 16 jähr.
Anzusehen von 18—19 Uhr bei
Friedr . Hübsch, Freiburg i. Br .,
Flaunserstr . 12 . (20-282

Verschiedenes
Ostflüditling , vollständig ausge¬
plündert , sucht Kleidung jegli¬
cher Art und Schuhe , Gr. 42.
Angeb . an Lino Lüth, Freiburg
i. Br . , Urachstr , 40 . (20-277

Sehr wachsamer Schäferhund *zu
verkaufen . Nur für Hof geeig¬
net . Ziaschr. unt . Nr. K 123 an
Vermittlung,sbüro Overando , Of-
fenburg, Schließf. 373 . (Ov -12

Zwergschnauzer, 10 Monate alt ,
Hündin, reinrassig , aus bester
Zucht zu verkaufen oder zu
tauschen. Singen, Sdiließf. 189.

Nadeln für Abzeidien zu kaufen
gesucht. Angeb. an Großhand¬
lung Heinz Bergmann, (10a)
Dresden A 29 , Mobschatzerstr . 28

Mehrere Rm . Generatorenhclz,
trocken, abzugeben. Angeb . u .
Chiffre 32-699 UNSER TAG,
Offenburg, Postfach 361._

Liebesgaben aus der Schweiz .
Ueber die Möglichkeit , Liebes¬
gaben zu erhalten , die durch
Verwandte und Freunde in der Slfidf . Bühnen - Casino :
Schweiz bezahlt werden, erhal¬
ten Sie schnellstens Auskunft
durch P. M. Koch u. Co„ Lörr-
ach (Baden ) . (0 -69

Monfag, den io. M2n , besinnen wieder die A b e n d k u ?■« » **
Wisdienähen , Flicken und Herst . Ilung von Schuhen . Montag, 14. April)
beginnt der hanswsrtschaftlidie Sommerhaibiabreskurs. Anmeldungen tägl.
außer Sonntags, Talstr . 4S. — Ebenso werden Anmeldungen angenommen
zum Herbst 1947 für volksschulentitssene Mädchen in die hauswirt -
schaftiidie Jahr . sklaas, . und für Schülerinnen mittlerer Keif,
in die gewerbliche oder hauswirtschaftlidte ‘Fachklasse , die im Herbst beginnen*
30-269 Stldt . Haushaltuiv;#- und Berufsschule.

Frpiburqer Veranslaltunq e it

Modekatalog, alle Modelle aui
Schnittmusterbogen . .Die schne :-
dernde Dame “

, Mappe 3 sof.
lieferbar. Ueber 40 ekg . u.
einfache Modelle , auch Wäsche¬
rn Kindergarobe, Preis RM 22.-
zuzügl . RM 1 .- Porto zu bez .
durch Nachn ., Frau Johanna
Ebert, (22b) Worms/Rh., Nr. 2 ,
Postfadi_ 9._ (G-15

Unser Fertigungsprogramm
Kohlebürsten, Kohieschleifbügel
u. -schleifs ' ücke f. Stromabneh¬
mer , Kohlekontakte für Schalt¬
apparate . Ko-hled : cbtungsrlnge,
Kohle- u. Grafitanoden, Bürsten¬
halter SCHUNK & EBE
Elektrokohle- u. Bürstenharter-
fabrik (16) GIESSEN, Postf . 119.
Feldpostbriefe mit Aufdruck In¬

selpost zahlt bis Mk . 200.—
pro Stück , ferner gesucht : Kes¬
selpost, U-Boot, Tunis Palmen¬
baum. alle Kriegsausgaben.

Briefmarken-Bartels, Hamburg 1 ,
Mönckebergstr. 11 ._ (W-4
Kohlebür ten Kever, Augsburg,

Hubertusplatz 11 , liefert wieder
schnell , preiswert , gut (auch in
franz . Besatzumgszone ) . (5-17
500 Lieferanten-Adressen (1 . bis

6 Folge) Preis je Folge 10 Mk .
(Voreins. d . Brief.) .Liste mit 546
Adressengruppen kostenl . Mer
kur-Werbed 'enst Einbeck 286.

15. Märe 20 Uhr „Der fidele
Bauer" . 16. März 15 Uhr „Die
Hochzeit des Figaro“

. 16. März
20 Uhr „Meine Schwester “und
ich"

. 18. .März 20 Uhr „Land des
Lächelns".
Kammerspiele z
15. Märe 19.30 Uhr „Komödie der
Irrungen"

. 16 . Märe 14.30 Uhr
„Pygmalion“ . 16. März 19 Uhr
„Ein Spiel von Tod und Liebe“.
Casino - Licht mp feie
Ab Freitag, 14. März 1947 , ein
spannender , prickelnder Film nach
dem Roman von Ed . Estaunie :
Das Geheimnis der Frau Clapain
(Le secret de Mme . Clapain)

mit deutschen Untertiteln . Dar¬
steller : Raymond Rouleau, Mi¬
chele Alfa, Charpin , Larquey,
Alex. Rignault. Neue franz . Wo¬
chenschau . Jugendfrei . (C-9
Union - Theater
Freitag, den 14., bis mit Don¬
nerstag , den 20. 3 . 47 :

Das leichte Mädchen
Ein Lustspiel mit Willy Fritsch,
Friedl Czepa, Rene Deltgen, Paul
Kemp . Franz. Wochenschau . Ju¬

gendfrei. Wochentags : 14.30, 17 ,
19 .30 Uhr, Samstag u. Sonntag:
14 .15 , 16 .30, 18 .45, 21 Uhr. Vor¬
verkauf tägl. ab 13 Uhr. (U-18
Harmonie - Lichtspiete
Freitag, den 14. , bis mit Don¬
nerstag, den 20. 3. 47 :

Die verlorene Frau
Die tiefergreifende Geschichte
dreier Menschen mit Renfee Saint-
Cyr-Jean Murat, Jean Galland.
Neue franz . Wochenschau . Jugend¬
verbot bis 16 Jahre. Täglich :
14 . 15 , 16 .30, 18 .45 Uhr, Sonntag
auch vorm. 10 Uhr. Vorverkauf
von 10—12 Uhr. (H-20
Friedrichsbau - L *spiele
Ab Freitag, 14 . 3. 47, bis Mitt¬
woch, 19. 3. 47 :

Der siebente Schleier
(The ''seventh voil )

ein reizvoller amerik. Film in
deutscher Sprache mit den her¬
vorragenden Darstellern James
Mason , Ann Tood . Spielzeiten:
Montag, Dienstag, Mittwoch , Frei¬
tag 14 .15 u . 16 .30 Uhr, Samstag
nur 14 .15 Uhr. Vorverkauf an
den Spieltagen 10—12 Uhr und
ab 13 .30 Uhr an der Tageskasse.
Jugendfrei (Fr-23

50 000 Mk , Darlehen gegen gute
Verzinsung und Sicherheit ge¬
sucht, durch A. Buggle , Immo -
bilien, Immendingen. Postf . 27.

l leere ZimmeT mit Küche oder
Notküche yon alt . ausgebombt.
m 'eten gesucht Zuschriften u.
Nr. 20-237 an die Geschäfts¬
stelle UNSER TAG, Freiburg,
Schwabentorstr. 1 .

Gummistempel z. schnell . Kenn '
zedchn. von Lebensm .-Karten, als
Absender-Vermerk usw. durch
A . Fr. Braun, Schließfach 47
Villingen i. Schw._ (32 -490

Großhandlung sucht laufend Lie¬
ferungen in Holz -Haushalt- und
Suielwaren nur direkt vom Her¬
steller. H . Wollenberg, (14b) .
Freudenstadt . Forststr . 12.

Verkehrsrundschan
Mitteilungsblatt für den Straßen¬
verkehr, die Fachze . tschrift für

alle Fahrzeughalter, im Abonne¬
ment zu beziehen durch (S-18

YLQQ& mmmm
(17b) ftadoHiali (BodowNi

Geschöltsonzeigen
Dag Brot allein vermag infolgeseiner Bestandteile niemals den
Anforderungen einer Ernährung
zu entsprechea Ausgiebiger u.
schmackhafter ist Engel-Nährkost .
Sie bringt das , was Kinder und
Erwachsene für ihren Körper
brauchen : Kalorien u. Vitamine.
Nährkost ist das ideale Nähr¬
mittel für ältere Kinder (3—6
Jahre) sowie für die Küthe. Man
stellt mit ihr leicht legierte Sup¬
pen, Soßen und Gebäck verschie¬
dener Art her. Machen Sie ei¬
nen Versuch ! (0 -64
Hersteller : Ph. Suchard GmbH .,
Schokoladenwerke, Lörrach Baden.
Verloren am 10. 3. auf d. Strecke
Hirzbergstr . bis Gasthaus Schiff
roter Viereckschal mit Muster.
Der ehrt . Finder wird um Rück¬
gabe gebetea Gute Belohnung.
Abzugeben auf Allianz-Büro
(Schiff ), Freiburg, Br. , Schwarz -
waldstr. 72, bei FrL Hein .

In allen Radiofragen hilft Ihnen
wieder Radio - Mayer , Ihr
Funkberater in Zell . Er repa¬
riert schnell und voll Sorgfalt!

Erklärung
Mit der in der „Schwarzwälder
Post“ vom 21 . 2 . 47 angegebenen
D.ebes- und Hehler-Gesellschaft
und dem Angeklagten Welser
hat unser Unternehmen nichts
zu tun . Derselbe war nicht bei
uns ■tätig . Freiburger Wach- u.
Schutzdieast, Inh. Karl Stoffel.
Freiburg i. Br . . Wallstr. 15 .

In der Nacht zum 1 . 3 . wurde
Ekkebertstr. 23 ein Herrenfahr¬
rad Merkur und ein Damenrad
Phänomen durch Einbruch ejrt.
wendet Außerdem wurden Itl*:-
dungsstücke, Strümpfe, Hand*
schuhe und mehrere qm grünen
Segeltuches gestohlen. Wer zur
Wiedererlangung d . Gegenstände
behilflich ist , erhält eine hohe
Belohnung, evtl ,

'in Sachwerten .
Gugelwerke Freiburg i. Br.

!


	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]

